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Reichsbauerr.führer Darre auf dem Ehrentag schwäbischer BauerngeschLechter in Neenstetten
130 alteingesessenen Geschlechtern werden Ehrenschilder überreicht

Bon unserem nach Neenstetten entsandten H. B .-Berichterstatter
Neenstetten, 11. Mai.

Nur 500 Einwohner zählt das kleine Dorf
Neenstetten,  das wundersam zwischen
grünen Feldern gebettet, auf der Schwaben¬
alb. zwischen Ulm und Geislingen liegt. Es
ist dies die eigentliche „Ulmer Alb", ein
Stück schwäbische Heimaterde, das noch bei¬
nahe unberührt von dem flutenden Leben
des modernen Verkehrs, abseits der großen
Heerstraße liegt. Und dieses kleine Dorf
mit seinen Paar hundert Einwohnern hatte
heute Festtag . Ein einzigartiges , für ganz
Deutschland, ja man kann sagen für die
ganze Welt erstmaliges Ereignis nahm hier
oben seinen Verlauf . Alte Bauerngeschlech¬
ter . Sippen , die trotz aller Stürme 200
Jahre  und mehr auf ihrer Scholle gelebt
und gearbeitet haben, wurden durch einen
besonderen Festakt geehrt. Und warum man
gerade auf Neenstetten kam? Dieses Dort i
hat sich in seinem Brauchtum und seiner
ganzen äußeren Form wie kaum ein anderes !
erhalten und ist so lebendes Erbe l
vergangener Zeiten.  Dort ober? in j
Neenstetten ist die Tracht nicht nur Festkleid, i
nein, auch an jedem gewöhnlichen Werk- und
Arbeitstag ist sie das Ehrenkleid von jung !
und alt . Und da steht noch das uralte §
Kirchlein mit seinem Zwiebelturm , vor dem !
schmucken Rathaus , auf dem weiten Platz !
die jahrhunderte alte Dorflinde mit ihren ^
weitausladenden Aesten, und in der Hellen j
Maisonne lacht der Dorsteich, in dem sich die >
blitzblanken Häuser spiegeln, gerade so, als ^
ob jeden Tag Sonntag wäre . . . !
Der Morgengrutz j

Dorf schleichen", vom Brunnen und vom
schwäbischenBauern selbst und kam schließ¬
lich zu dem Schluß , daß die Kultur de:
Bauern  die älteste Kultur sei und weil sie
blutgeboren und schollengebunden auch die
edelste  sei . An die mit lebhaftem Bei- !
fall aufgenommene Rede schloß sich das !
Bauernspiel „Soldaten der Scholle"
von Oberstfeldmeister Müller - Schnick
an , das unter Mitwirkung von Jungbauern
aus Neenstetten und den umliegenden Ort¬
schaften, dem Arbeitsdienst und der Ulmer
Spielschar , einen tiefen Eindruck hinterließ.
In wuchtigen Sprechchören, unterstützt von
den frohen -Farben der Trachten wurde der

ewige Freiheitsdrang der Bauern durch all
die Jahrhunderte hindurch besungen. Bauern¬
krieg, Befreiungskriege und der große Welten¬
brand Anno 1914 zogen vorüber , die Zeit
marxistischer Verseuchung und schließlich die
Tage der Wiedergeburt deutschen Wesens
erstanden und mächtig klangen die Stimmen
der in ihren „Blohemden " trutzig ausgebau¬
ten Bauern . Nach diesem Spiel war Mittags¬
pause.

Am Nachmittag waren eS mehr als 5000
Volksgenossen, die sich um die Linde schar¬
ten. Im Hintergrund hatten die aus ganz
Württemberg herbeigeeilten Trachtengrup-
Pen Anfstcllnna genommen. Da sah mau die

Grenzen auchfür Italiens Politik?
Ein englisch-französischer Schritt wegen des italienischen Borgehens

gegen Abessinien?
London,  11 . Mai.

Die britische und die französische Regie¬
rung erwägen , wie der diplomatische Bericht¬
erstatter des „Daily Telegraph " meldet, die
Lryebnng gemeinsamerVorstellun-
gen in Rom  wegen der italienischen
Kriegsvorbercitungen gegen Abessinien. Beide
Regierungen seien dieserhalb in einen diplo¬
matischen Meinungsaustausch miteinander
eingetreten. Tie Vorstellungen werden mög¬
licherweise dahin gehen, „daß die italienische
Regierung die vielen ernsten Folgen eines
aggressiven Vorgehens sorgfältig erwägen
möge".

Auffassung vertreten Südslawien und Grie¬
chenland. Mitteilungen Italiens über die Er¬
gebnisse der Konferenz von Venedig, sowie
über seine das Politische Programm der
Balkanpaktstaaten berührenden Pläne sind
bisher trotz aller Sondierungen ausgeblieben.

Ausruhr la Srland,Kanada
und Irak

l-elrte Orabtmeläuog
London,  11 . Mai.

Und nun sind sie gekommen aus ganz i
Württemberg die alten Geschlechter , >
130 an der Zahl,  und umschließen die j
Linde im weiten Umkreis und mit ihnen (
warten schon am frühen Morgen viele andere i
auf den Beginn des Festes. !

Als erster entbietet der Hauptabteilungs - !
leiter der Landesbaueruschast I . v. Wran - j
gel  den Erschienenen den Gruß , nachdem die !
Ulmer Standartenkapelle mit Hellen Klängen !
die Feier eröffnet hatte . Der Redner weist i
darauf hin. daß die Geschichte dieser Bauern - ^
geschlechter ein getreues Abbild der Geschichte >
unseres Volkes sei. Und lebendig sei auch
heute die Kette der Geschlechter von der (
Vergangenheit über die Gegenwart in die >
Zukunft weisend. Diese Geschlechterkette!
lehre uns , daß unser Volk in seinem Brauch- i
tum lebe und daß es ohne diese bäuerliche §
Grundlage auf die Dauer nicht lebensfähig j
sei. Die revolutionäre Tat des Führers i
habe diesen uralten Geschlechtern wieder den j
Platz gegeben, der ihnen gebühre. So sei es j
heute sein Wunsch, daß all den Bauern aus ;
dieser Feier neue Kraft und neue Freude -
entspringen möge, um Vergangenes zu be- !
denken und tatkräftig am Aufbau des Neuen
mitzuarbeiten . ^

Die Grüße der Kreisleitung der NSDAP.
Ulm überbrachte stv. Kreisleiter Gagel,
der besonders darauf hinwies , daß es dem
Führer zu verdanken sei. wenn heute der
Gegensatz zwischen Stadt und Land ver¬
schwunden sei und daß dieser Tag darum
im besonderen auch aufs neue ein einziges
Gelöbnis der Treue zum Führer sein müsse.
In schmucker Tracht grüßte Bürgermeister
Häcker von Neenstetten die Gäste mit ker¬
nigen Worten . i

Den Festvortrag hielt der schwäbische Hei- i
matdichter Martin Freitag,  der mit viel (
Gefühl und echt schwäbischer Gemütlichkeit ^
den Bauern und sein Dorf umschrieb. Ins - '
besondere galt sein Lob der Ulmer Alb, denn -
sie habe es verdient , daß dieser Tag auf ihr !
abgehalten werde. Und um den Begriff der
Heimat wob Martin Freitag einen Kranz des
Lorbeers für Schwabens Bauern , die von
jeher aus ihren Bergen und Wäldern neue
Kraft gesogen hätten ^ Und so müsse es sein,
denn zur Heimat  gehöre vor allem auch
die Scholle.  Er sprach dann von der
Linde und den „Fubwealein . die um das

Das Zusammentreffen
Mussolini -Schuschnigg

Am Samstag erfolgte in Florenz  die
Begegnung zwischen Ministerpräsident Mu >-
solini und Bundeskanzler Dr . Schuschnigg.
Die Aussprache dauerte zwei Stunden . Mus¬
solini und Schuschnigg nahmen gemeinsam
das Frühstück, besichtigten die Stadt und
legten am Denkmal für die gefallenen
Faschisten einen Kranz nieder.

Eine amtliche Mitteilung über die Unter¬
redung war bis 17 Uhr noch nickst ans¬
gegeben. Von unterrichteter Seite wird er¬
klärt , cs seien alle Fragen,  die die bei¬
den Länder interessierten, dnrchgesprochen
worden . Dabei habe sich volle Ueber-
e i n st i in in u n g de r A nfsass 11 nge  n
ergeben. Die Begegnung habe die große
Herzlichkeit der Beziehungen zwischen beiden
Ländern bewiesen. >
Die Balkanpakk -Konferenz
kagk in Bukarest

Die Arbeiten der Bukarester Konferenz der
Balkanpaktstaaten konzentrierten sich am
Sonnabend aus die Frage der Auf¬
rüstung Bulgariens  in Verbindung
mit der Aufrüstung Ungarns und
Oesterreichs  und ans die Frage der
Neuregelung der Lage im Donaubecken. Nach
Mitteilungen aus Konserenzkreisen stellten
sich hierbei sämtliche Balkanstaaten auf den
Standpunkt , daß Italien durch sein Vor¬
gehen im Donanbecken die diesbezügliche Ent¬
scheidung an sich gerissen habe und deswegen
auch die Verantwortung für die Entwicke¬
lung der Beziehungen der Donaustaaten
übernehmen müsse. Die italienisch-französische
Einigung ermögliche es den Balkanpakt¬
staaten , sich dem Vorgehen Italiens anzu-
ichließen, doch verstünden sie die Verantwor¬
tung Italiens dahin , daß es auch die
Garantie für die Aufrechter Hal¬
tung des Status quo im Donau¬
raum  gemeinsam mit allen anderen inter-
essierten Staaten übernehme. Die Ansichten
über die Regelung der politischen Beziehun¬
gen der Balkanpaktstaaten zu Italien gehen
insofern auseinander , als ein Teil diese
Politik aus Grund von Sicherheits - und
Unterstützungspakten regeln will, während der
andere sich mit Nicht ein misch ungs-
vakten  begnügen möchte. Diese letztere

Infolge von politischen Unruhen am Don¬
nerstag und Freitag hat die nordirische
Regierung über das Hafenviertel von Bel¬
fast den Ausnahmezustand ver¬
hängt.  Tic Polizei mußte am Freitag
morgen erneut mit Gummiknüppeln gegen
die Ruhestörer einschreiten. Bewaffnete
Schutzleute in Lastwagen fahren Tag und
Nacht durch die Straßen der Stadt . An¬
gesichts des bevorstehenden Jubiläums¬
besuches des Herzogs von Gloucester sind
die Vorsichtsmaßnahmen besonders verschärft
worden. Panzerwagen stehen in
Bereitschaft,  um neue Ruhestörungen
im Keime zu ersticken.

Auch aus Neufundland  werden
schwere Unruhen berichtet. In der Haupt¬
stadt St . I 0 hns kam es zu einem schweren
Zusammenstoß zwischen 3000 demonstrieren¬
den Arbeitslosen und der Polizei. Die Ar¬
beitslosen griffen die Schutzleute mit Stei¬
nen und Eisenstangen an, so daß die Polizei
mit Gummiknüppeln Vorgehen mußte, um
die Ruhe und Ordnung wieder herzustellen.
20  Personen , darunter sechs Schutzleute,
wurden verletzt. Die Regierungsgebäude
wurden von bewaffneter Polizei, die mit
Stahlhelmen ausgerüstet ist. bewacht.
Ausdehnung
der irakischen Aufstandsbewegung

Ein englisches Bombenflugzeug stieß am
Freitag in der Nähe von Mossuk (Irak ) bei
einem Landemanöver mit einem Panzer¬
wagen zusammen und stürzte ab. Zwei Flie¬
ger wurden getötet, ein Mechaniker und ein
weiterer Flieger , der sich in dem Panzer¬
wagen befand, wurden verletzt.

Wie aus Bagdad gemeldet wird , ist es
bisher unmöglich gewesen, die irakischen Auf¬
ständischen ausfindig zu machen, die am
Freitag , wie gemeldet, ein britisches Kriegs¬
flugzeug abgeschossen haben. Die Unter¬
suchungen werden vielleicht mehrere Monate
in Anspruch nehmen. Unbestätigten Berichten
zufolge, setzen die Aufständischen ihren Plün¬
derungszug fort . Sie sollen Tausende von
Eisenbahnschwellen entfernt haben. Die ira¬
kische Polizei hat einen umfassenden Feld¬
zug gegen die irakischen Aufständischen er-
öffnet und bereits mehrere strategische
Punkte besetzt, ohne dabei auf Widerstand
zu stoßen.

I

1

j

1

k
!
i

i

r
s

Marschall Pilsudsky 1-
Warschau , 12 . Mai . Marschatl Pil-

sudski ist am Sonntag gestorben.

Trossin ger und die vom Brenztal,
die Betzing er  in ihren weißen Mänteln
und die Hohenloher  mit weiten Hüten.
Münchinger und Mergenth eim er,
von Schorndorf und vom Ries , an»
Heidenheim und Blaubeuren , von
der Münsinger Alb und von Geis¬
lingen  waren sie herbeigeströmt.

Es erschien dann Reichsbauernfühier Darr  e.
In seiner Begleitung befanden sich u. a. :

Reichsstatthalter und Gauleiter Murr.
von der Wehrmacht: der Befehlshaber des
WehrkreisesV, Generalleutnant Geyer,  der
Kommandant von Ulm, Generalmajor Hahn,
ferner Oberst Jahn,  Ulm, und Oberleutnant
Druffner,  Stuttgart ; von der Regierung:
Wirtschaftsmrnister Dr . Lehnich,  Finanz-
minister Dr . Dehlinger,  Staatssekretär
Waldmann  und Ministerialrat Dr . Dill:
von der Landesbauernschaft: Stabsamtsführer
Dr . Reischle,  Berlin , der auch dem wnrtt
Landesbauernrat angehvrt, Kreisbanernführer
Stöcker  und Landesobmann Schule;  von
der Partei der stellv. Gauleiter Schmidt  und
Gaupropagandaleiter Kreisleiter Mauer:
von der Landespolizei: Major Baziug  in
Vertretung des Generals Schmidt-Logan:
von der Polizei : SS .-Oberführer Direktor
Dreher,  Ulm ; von der SS .: Brigadeführer
v. Malsen - Ponikau:  von der SA .:
Vertreter der Gruppe Südwest; vom Arbeits¬
dienst: Oberstfeldmeister Siepermann:
von Ulm: Oberbürgermeister Foerster  und
Landrat Barth;  ferner der Landesjäger¬
meister Pfannenschwarz,  Ganknltur-
wart Dr . Schmückte,  Stabsführer Br od-
beck und andere mehr.

Plötzlich schmetterten die Fanfaren , das
Trompeterkorps des 5. Artillerieregiments
Ulm kam angerückt und in strammem Schritt
eine Hundertschaft der Landespolizei. Zu bei¬
den Seiten nehmen sie Aufstellung urw dann
kommt das Kommando: Präsentiert das Ge¬
wehr! In Begleitung von Reichsstatthalter
Murr,  stv . Gauleiter Schmidt,  Landes¬
bauernführer Arnold  schreitet der ReichS-
bauernführer die Front ab und auch der
Arbeitsdienst mit geschultertem Spaten ist an¬
getreten.
Dann spricht Landesbauernführer Arnold.

Er führte u. a. aus.
Es ist ein Iesttag besonderer Art . zu dem mir

Sie in das schlichte Bauerndorf auf der Alb ern-
geladen haben. Es ist ein Fett,  wie es da»
württernbergische Volk noch nie erlebt  hat.
Am heutigen Tag — einem Ehrentag des ichmä-
bischen Bauerntums — haben mir unter uns die
Vertreter von 13 5 V a n e r n g e i cht e chr e r n,
die nachweislich mindestens schon 200
Jahre dieselbe Scholle bebauen.  Tie
verkörpern die innige Verbundenheit mit der
Heimaterde. Sie verlebendigen die ewigen Ideen
den Mythos von Blut und Boden.

Es ist mir eine große Freude, feststellen zu
können, daß alle,  die wir eingetaden haben,
gekommen  sind . Sie haben zum Teil eine
recht stattliche Zahl anderer Glieder und Zweige
ihrer Sippe mitgebracht. Vor allem aber haben
es sich die Altbauern und Altbäuerinnen nicht
nehmen lassen, den Ehrentag ihres Geschlechts
mitzufeiern . Diesen Alten gilt daher nicht zu¬
letzt mein besonderer Gruß . Unser Führer hat
das inhaltsvolle und zukunftsweisende Wort ge-
jprochen: „Das Deutsche Reich wird ein
Bauernreich sein , oder es wird nicht
sein ." Klar hat er damit seinen Willen ans¬
gedrückt. Deshalb hat er auch durch die Schaf¬
fung des Reichsnährstandes dem Bauernstand
die Stellung im Staate eingerünmt , die ihm
gebührt und von Rechts wegen zukommt. Durch
eine planvolle Gesetzgebung hat daher die
nationalsozialistische Regierung die Voraussetzun¬
gen für die gesunde Entwicklung eines kräftigen
Bauernstandes geschaffen.

Der Redner kam auf die zersetzenden Einflüsse
des Liberalismus zu sprechen und sagte dann:
Um so höher aber schätzen wir , daß es Bauern-
geschlechter gegeben hat und heute noch gibt, die
trotz allem ihr Leben nach ihren eigenen un-
geschriebenen Gesetzen gestaltet haben. Leicht ist
ihnen da? sicherlich nicht gewesen, denn manche
Ehroniken und kurze Notizen erzählen von den
oft harten und schweren Zeiten unterer Vor-
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fahren . Sie erzählen von Zeiten, die schlimmer
waren als diejenigen, die das lebende Geschlecht
bisher durchzumachen hatte. Sehr deutlich tritt
diese Tatsache bei dem Geschlecht hervor, das
seinen Hofbefitz schon über 4 00 Jahre
nachweist und das wir heute alS das Aelteste
ehren dürfen. Es ist das Geschlecht der Münft
ans dem Hieles Hof  zu Ahlen im Kreis Bi¬
ber ach. Landesbauernführer Arnold ging auf
das wechfelvolleSchicksal dieses Geschlechts näher
ein und sagte dann:

Ich weiß wohl, daß die Müust nicht das
einzige Bauerngeschlecht in Württemberg sind,
dak Jahrhunderte hindurch auf dieselbe Art seinen
Hof behauptet hat . Von den allermeisten er¬
zählen jedoch keine Urkunden, Familienbücher
und Chroniken mehr, denn diese wertvollen
Zeugen der Vergangenheit find durch Krieg,
.Schier und. oft genug auch durch Unverstand zer¬
stört worden.

Um so erfreulicher und wichtiger ist eS
darum , wenn wir in diesem oder jenem Falle
Aufzeichnungen besitzen. Aus diesen schöpfen wir
dann unser Wissen über die Vergangenheit. So
berichten Orts - und Kirchenchroniken von Ge-
ichlechtern, die die Nöte und Schrecknisse des
Dreißigjährigen Krieges durchgemacht und über-
randen haben. Von diesem Schlage waren auch

die Ahnen der Bauerngeschlechter, die heute in
Ober - und Unter kirneck  aus dem Hetzen-
Pos und all den andern Weilern um Lorch
Per um wohnen. Von dort werden heute elf
Geschlechter  geehrt und es ist sicher, daß
noch viel mehr Bauern jener Gegend in Bälde
zur Ehrung kommen werden.

GS war aber nicht nur die Anerbenfitte, die in
iinem großen Teil unseres Landes von jeher bis
i» die jüngste Zeit erhalten geblieben ist; viel¬
mehr hat auch bei der Vererbung des Hofes auf
den Sohn dessen Tüchtigkeit , Bauern-
iähigfeit und Ehrbarkeit  eine ausschlag-
.gebende Rolle gespielt. Hiervon geben die alten
Urkunden, die uns Vorgelegen haben, lebendiges !
Zeugnis.

Das . was hier die Ahnen jahrhundertelang
durch die Sitte — also durch ungeschriebenes
Recht — festgehalten haben, wurde durch den
Liberalismus und Kapitalismus in den letzten
Jahrzehnten aufs Schwerste bedroht. Aber unsere
Väter und das Bauerntum haben allen Stürmen
itandaebalten . bis unser Füll rer und sein treuer
Helfer, unser Reichsban ernführer,
cas befreiende Werk im deutschen
Erbhosrecht  geschaffen haben.

Der heutige Tag ist ein Markstein
in der Geschichte unseres schwäbi¬
schen Bauerntums  und besonders eines
Teils seiner ältesten Geschlechter. Er lehrt uns , j
Rückschau zu halten, so, wie wir dies so manches- !
mal in der letzten Zeit getan haben, als wir !
uns nnt deni Schicksal unserer Ahnen befaßten. >

Und wenn die Vorfahren mutig , mit harter !
Faust immer wieder fest zupackten, so geschah !
dies deshalb, weil sie mit unzerstörbarer :
Liebe und Treue an ihrer Scholle.  ^
an dem von den Vätern ererbten Gut hingen,
aber auch deshalb, weil sie ein starkes Gott - !
und Selbstvertrauen  besaßen . !

Fest und unerschütterlich wollen wir auf. der i
Väter Scholle bleiben, auf der Scholle, aus der
unsere Enkel nach uns stehen und wirken werden.
So wie es bei den Ahnen war , so wird auch unS
mit Gottes Hilfe kein Sturm und keine Not von
dieser Scholle treiben.

Wenn ihr nun heute den Ehrenschild für euer
Geschlecht in Empfang nehmt, dann weiß ich,
daß euch dieser Augenblick mit Stolz  erfüllt.
Der Schild, der eure Häuser schmücken wird , darf
nicht bloß Schmuck  sein , er soll für euch
und für die, die nach euch kommen, ein Wahr¬
zeichen  sein und ein Mahnzeichen,  das
Erbe der Väter zu schützen und zu wahren . Er
soll euch ferner sagen, daß ihr die Träger des
reinen Blutstromes  seid , aus dem immer
und immer wieder dem deutschen Volk und
Vaterland neue und starke Lebenskräfte zufließen,
damit es dem Ansturm der feindlichen Welt
trotzigen Widerstand leiste.

Dies ist Inhalt und Sinn des heutigen Tages.
Nach dem Landesbauernführer ergriff

Reichsstalkhalker und Gauleiker Murr j
das Wort . Er führte u. a. aus : - l

Wir stehen heute hier , um die alten
Hauerngeschlechter auszuzeichnen , die sich j
durch Jahrhunderte behauptet haben . Ver¬
gangenen Zeiten war es gleichgültig , ob der
Acker tot lag , ob der Bauer verdarb , es war
ihnen gleichgültig , was aus ihm wurde,
wenn aber heute ein nationalsozialistischer
Reichsminister sich zu euch bekennt, zeigt dies
die ganze Wandlung der letzten Jahre , die
sich vollzogen hat . Es war doch so, daß der
Gegensatz zwischen Stadt und
L a n d gepredigt wurde , man vertrat die irr¬
sinnige Meinung , daß . wenn es dem Städter
gut geht, müsse es dem Bauern schlecht gehen,
und wenn es dem Bauern gut geht, muffe
es dem Städter schlecht gehen. Das war
grundfalsch . Es ist doch so, daß, wenn es dem
einen gut geht, auch der andere sein täglich
Brot hat . Alle müssen zusammen¬
stehen , entweder alles lassen,
oder zusammen kämpfen! (Beifall .)

Und so weilt heute euer Reichsbauern-
führer unter euch, um die alten Geschlechter
zu ehren, und da möchte ich diesen alten
Bauernsippen,  die Jahrhunderte hin¬
durch treu zur Scholle hielten , von Her¬
zen Glück wünschen.  Die Bauern der
Alb sind ein herbes Geschlecht.  Ihr
Bvden ist zäh, er will sich alles abgerungen
haben . Und so ist auch der Mensch: herb, zäh
und imlwugsam . Und dieser Boden ließ die
Men 'chen in Jahrhunderten sich mit ihm ver¬
wurzeln . Und so waren es auch dieBanern
der Alb . die sich schon früh zum
Nationalsozialismus durch¬

gerungen  hatten . Ja , ihr Alvbanern . ihr
habt es erkannt , daß wir kämpfen mußten,
und seid der Kampsparole des National¬
sozialismus gefolgt . Und in demselben Geist,
der euch den Weg zu Adolf Hitler führte , er¬
zieht auch eure Nachkommen, daß sie dereinst
als stolze Bauern ans ihren Höfen
sitzen, und so kämpft mit in diesem Geist, da¬
mit auch ihr teilhabt an dem Werden des
Fundamentes , dem wir alle dienen , dem
Fundament des unfterbli  ch e n
Deutschland!

Begeisterter Beifall brandete nach den Wor¬
ten des Reichsstatthalters auf . Daun trat
Reichsbauernführer Walter Darre  vor.
Reichsbauernführer Darre spricht

Bauern ! Meine Schwaben!
Euer Gauleiter sagte, daß es ein Zeichen der

liberatistischen Zeit wäre, daß Stadt und Land
gegeneinander gehen, daß der Arbeiter und
Städter gegen den Bauern ist, der Bauer gegen
das Arbeitertum . Warum ? Es ist noch nicht lange
her, da war es um Deutschland so, daß der
fleißige Bauer durch Gottes Segen volle Scheunen
hatte und sein Volksgenosse in der Stadt hun¬
gerte. Gottes Segen konnte so offensichtlich aus der
Arbeit des Bauern ruhen, er konnte die vollsten
Scheunen haben und doch stieg das Elend dcS
Bauerntums immer .weiter. Der Grund m:,r
letzten Endes der. daß in Deutschland veranl-
wortungslose Spekulanten  die Arbeit
nicht mehr achteten, sondern geachtet wurde nur
der Spekulant und als Adolf Hitler kam und die
Herrschaft dieser Spekulanten stürzte, da hatte der
Bauer von seiner Arbeit wieder Segen
und der Arbeiter in der Stadt hatte wieder genug
zu essen.

Meine Bauern ! Alle Dinge des menschlichen
Lebens sind oftmals einfacher als sie sich an-
sehen, und so auch hier . Das Wort unseres Füh¬
rers „Deutschland wird ein Banernreich sein —
oder eS wird nicht sein" will kurz und einiach
verstanden werden. Ihr wißt ganz genau, was
ich immer wieder in unendlich vielen Versamm¬
lungen vor deutschen Bauern gesagt habe, daß der
Mensch zwar essen kann ohne zu arbeiten , daß eS
Leute gibt, die es sehr lange aushalten . daß eS
aber nicht Menschen gibt, die arbeiten können
ohne zu essen. Kein Mensch kann auf die
Dauer seine Arbeit leisten , wenn er
nicht Nahrung zu sich nimmt.  So ist in
erster Linie das Wort unseres Führer ? zu ver¬
stehen. denn der Stand , der allen Ständen un¬
seres Volkes die Nahrung liefert ist der Bauern¬
stand.

Geht der deutsche Bauer zugrunde, geht die
Nahrungsgrundlage zugrunde. Geht aber die Rah-
rungsgrundlage zugrunde, so ist das Volk dem
Verderben ausgesetzt. Ein Volk, das sich selbst be¬
haupten will, muß dafür sorgen, daß ein gesun¬
der Bauernstand ihm die Nahrungsgrundlage
sichert.

Und noch ein anderes. Wenn mir heute die
Ahnentafeln verteilen, so zeigen diese Ahnentafeln
die Herkunft aller Aken scheu vom
Land.  Und so zeigt es sich immer wieder, daß
das Bauerntum der unversiegliche Blutsgnell des
Volkes war . Die Bauerngeschlechter, die Jahrhun¬
derte auf ihrer Scholle sitzen, liefern Söhne und
Töchter in die Stadl . Wo wäre Deutschland heute,
wenn seine Bauerngeschlechter nicht durch die
Jahrhunderte hindurch aus der Scholle geblieben
wären ? Solange Deutschland sein Bauerntum hat
und dieses Bauerntum seiner Aufgabe bewußt
bleibt, wird Deutschland immer wieder den Bluts-
quell heben, den es braucht, um sich als Volk be-
haupten zu können und damit kommen wir auf
ein weiteres Wesentliches. Man hat vielfach gesagt,
wir hätten mit dem Erbhofgesetz  ein neues
Gesetz gemacht. Nein, meine Bauern , das ist nicht
wahr , sondern wir haben nur hauerngeschlechter,
die sich Jahrhunderte auf ihrer Scholle behauptet
haben, und zwar gegen ein Gesetz, das ihnen zum
großen Teil feindlich war . wieder ein Gesetz ge¬
schaffen, das ihnen ihre Scholle erhält , nicht Neues
haben wir geschaffen. Es ist ein großer Unter¬
schied, ob man ein Gesetz neu erfindet oder ob
man altes gesetzlich stabilisiert.  Und
sonst wäre es auch nicht möglich gewesen, daß das
deutsche Bauerntum das Erbhofgesetz in so kurzer
Zeit verstanden hätte, wenn es nicht letzten Endes
gefühlt hätte. Satz oamil uns altes deutsches
bäuerliches Gesetz geschaffen worden ist.

Man kann darauf Hinweisen, daß vor 400 Jah¬
ren Notzeit war im deutschen Volk — es mar
Bauernkrieg . Und warum haben damals unsere
Vorfahren gekämpft? Man wird immer wieder
hören, sie kämpften um ihr atteS  Recht.
Sie haben damals nicht gekämpft uni Preise. Und
was war das Recht? Daß dem. der den Boden
bebaut, der Boden auch gehört und daß auf dem
Boden nicht der Spekulant herrscht. (Beifall .)

Das war vor 400 Jahren genau so gut wie vor
2 Jahren , die Not des Bauerntums und das Ziel
ihres Kampfes. Und das Albgebtet war wesentlich
an diesem Kampf beteiligt und wollen wir es
noch mit etwas beweisen, so können wir anführen,
daß unsere Vorfahren darum kämpften, daß ui
den Gerichten Bauern das Recht sprechen. Und
heute find wir soweit, daß in den Anerben,
geeichten  neben dem Richter die Vertre¬
ter der Bauernschaft  mithelsen . So ist
dies alles nur die Verwirklichung einer jahrhun¬
dertelangen Sehnsucht unserer Ahnen (Lebhafter
Beisatl !>

Es ist gut an einem Tage wie heute, daß wir
die alten Geschlechter ehren und an diese Tat¬
sachen erinnern , denn sie geben dem Bauern wieder
die Kraft , an die ewige Kraft  zu glauben,
um Schicksalsschläge zu überwinden . Und in dieser
Stunde dürfen wir letzten Endes noch auf etwas
anderes Hinweisen! Wenn ihr euch in die Ge¬
schichte der Bauernkriege hineiiwersentt . da wer-
det ihr letzten Endes feststellen, daß als Grund¬
lage des Untergangs unserer Vorfahren entschei¬
dend war , die Tatsache, daß der Nührstanp sich
damals nicht in Uebereinstimmung mit dem
Wehrstand befand. Dadurch, daß Bauerntum und

Wehrstand nicht zur Einheit zufammengeschloste»
ivaren, sondern sich gegenüber standen, konnte
dieses entsetzliche Elend in Deutschland um sich
greifen. Und da wollen wir auch daran denken,
daß der Mann , der euch euer altes Banernreich
zurückgegeben hat , euch gleichzeitig auch das Ge¬
setz der allgemeinen Wehrpflicht  schenkte.
(Stürmischer Beifall !)

Denn aller euer Schaffen ist umsonst, wenn
nicht «in starker Arm und ein gutes Schwert euch
schützen, und deshalb mutz gerade der Bauer der
erste sein, der sich über dieses Gesetz freut und
mit ganzem Herzen dem Führer treu ergeben ist.

Ihr faßt es als ein Symbol auf, daß heute am
Tag eurer Bauernehrung in einer Gemeinschaft
mit euch unsere herrliche Reichswehr versammelt
ist. Dankt es und faßt es auf als Zeichen einer
neuen Zeit und einer besseren Zukunft. Es wird
nicht darauf ankommen, ob diese Zukunft für den
einzelnen bequem ist. Bequemlichkeit wollen wir
nicht, die Zukunft mag hart werden, das stört den
Bauern wenig, aber die Scholle, die er bebaut,
mutz noch seinen Enkeln gehören und er muß frei
sein, in einem freien Reich.

In diesem Sinne saßt den heutigen Tag auf
und in diesem Sinne wollen wir heute die
Bauernehrung vornehmen.

Unendlicher Beifall — und da treten sie auch
schon vor die Angehörigen der alten Geschlech¬
ter, um mit Handschlag die Ehrentafeln in
Empfang zu nehmen. Zum Teil haben sie schon
silberglänzendes Haar, sie sind alt und grau
geworden bei der Arbeit auf dem Felde —
andere aber stehen im besten Alter im braunen
Ehrenkleid und nehmen aus der Hand ihres
Reichsbauernführers die Tafeln entgegen. Be¬
geistert singen sie zum Schluß das Deutschland-
nnd das Horst-Wessel-Lied, und donnernd
schallt das Sieg -Heil auf den Führer über den
weiten Platz, als Gruß dem Manne , - er dem
deutschen Bauern seine Freiheit wiedergegeben
hat. Dann paradiert die Reichswehr und die
Landesvolizei vorüber und im Anschluß an
diese feierliche Kundgebung finden sich Bauern
und Städter , alt und jung, bei fröhlichein Tanz
zusammen.

Gleichzeitig war in der Schule von Neen-
stetten eine außerordentlich interessante Aus¬
stellung alter Bauern urkunden
untergebracht. Der Bauer Staib  von Neen-
stetten, der an diesem Tage ebenfalls den
Ehrenschild erhielt, bekam am Morgen dieses
Tages einen Anerben,  einen strammen
kleinen Jungen . Bei ihm war auch der Rcichs-
bauernführer und besichtigte in seinem Hanse
die wahrheitsgetreu aufgebaute Bauernstube
vergangener Jahrhunderte.

Das war der Tag von Neenstetten. Nun
ziehen sie wieder heim in ihre Dörfer und auf
ihre Höfe, aber sie nehmen alle das stolze Be¬
wußtsein mit , daß Volk und Führung ihre
Leistung anerkennen, daß sie in einem geeinten
Reich als Nährstand wieder die Stelle zu¬
erkannt bekamen, die ihrer Bedeutung gebührt.

Laval nach Moskau abgereist
Das Ergebnis von Warschau

Warschau , 12. Mai,
Die Besprechungen Lavals  in Warschau

haben im Laufe des Samstag ihren Ab¬
schluß gefunden . Außenminister Laval ist am
Sonntag früh 9.45 Uhr nach Moskau ab¬
gereist.

lieber den Inhalt der Besprechungen zwi¬
schen Laval und Beck hört man , daß der
französische Minister besonderen Wert auf die
Erörterung der Möglichkeit des
Ausbaues des französisch - sow¬
jetrussischen Paktes zu einem
größeren Kollektivpakt in Ost¬
europa gelegt hat.  Minister Beck habe
sich besonders für die Auswirkungen des
sranzösisch-sowjetrusfischen Paktes interessiert.

In politischen Kreisen überwicgt die Aus¬
lassung , daß es sich bei den Warschauer Be¬
sprechungen um einen gegenseitigen Mei¬
nungsaustausch  gehandelt habe, nicht
aber darum , daß sranzösischerseits oder pol-
nischerseits irgendwelche bestimmten Vor¬
schläge gemacht worden seien. Infolgedessen
erwartet man kein nach außen sichtbares und
greifbares Ergebnis des Besuches . Daß die
offene Aussprache beider Minister dazu ge¬
führt hat, eine Reihe von „Mißver¬
ständnissen"  zwischen Frankreich und
Polen anfzuklären . wird vorerst als das wich¬
tigste Ergebnis des französischen Besuches in
Warschau bezeichnet.

Die P r e s s e st i m in e n zu den War¬
schauer Besprechungen sind im allgemeinen
in allen Lagern sehr zurückhaltend. Die fran¬
zösische Presse weiß nicht so recht, wie sie den
kühlen Empfang Lavals in Warschau ihrem
Publikum schmackhaft machen soll. Natürlich
ist sie bemüht , Polen recht gut zuzureden und
die alte Freundschaft zwischen Frankreich und
Polen herauszustreichen.

Wesentlich neutraler sieht die englische
Presse die Lage. Recht bezeichnend ist die
lleberschrift des „Daily Expreß ", „Polens
eiskalter Höflichkeit". Weiter schreibt das
Blatt : Polens Herz ist kalt. Es mißtraut
dem französisch-russischen Pakt und die Er¬
krankung Pilsudskis , die die Möglichkeit einer
Zusammenkunft mit Laval ausschaltet , dient
dazu, das Mißfallen zu betonen.

Interessant ist ein Blick in die politische
Presse: Der der Regierung nahestehende
„Kurjer Porany"  stellt fest, daß Laval
die Zweifel aufgeklärt habe, die in Polen
durch den Pariser Vertrag vom 2. Mai ent¬
standen seien.

„Jllustrowany Kurjer Cod-
zienny ", der gleichfalls dem Regierungs-

mger nahefteyt . jagt. Minister Laval habe
in Warschau hören können, daß niemand
in Polen einen Bruch des Bündnisses mit
Frankreich wünsche, daß aber auch niemand
dieses Bündnis mit Gefährdung der eige¬
nen Sicherheit zahlen wolle . Es habe sich in
Warschau um grundsätzliche Gespräche ge¬
handelt . nicht nur über den französisch-sow¬
jetrussischen Pakt und den Donaupakt , son¬
dern auch für die polnisch-französischen Be¬
ziehungen.

Nie kritischen Nomimons protestieren
gegen die letzten außenpolitischen

Entscheidungen - er englischen Regierung
London , 12. Mai.

„Daily Expreß " meldet , die Minister¬
präsidenten Kanadas , Südafrikas und
Australiens hätten im Verlauf der Bespre¬
chungen mit dem englischen Kabinett ener¬
gischen Einspruch  dagegen erhoben,
daß England die Genfer Entschließung
gegen Deutschland  uneingeschränkt
unterstützt habe. Sie hatten ferner dagegen
protestiert , daß die englische Regierung den
Entscheidungen der Konferenz voll Stresa zu-
gestinimt habe, ohne vorher mit den Domi¬
nions Rücksprache zu nehmen . Ueverhanpt
habe das in letzter Zeit zutage getretene Be¬
streben der englischen Regierung , außen¬
politische Beschlüsse zu fassen und sie erst spä¬
ter den Dominions mitznteilen , bei den
Dominions - Vertretern Mißfallen hervor-
gerufen.

Württemberg
Nie Lan-eskalwtsra-tmsl-kt.

Wegen fortgesetzter Kindermißhandlung,
sowie wegen Bedrohung und Tierquälerei
verurteilte das Schöffengericht den 35 Jahre
alten Adolf Häfele  zu zwei Jahren sechs
Monaten Zuchthaus und vier Jahren Ehr¬
verlust . Der Angeklagte hatte seine Frau und
Kinder, sowie sein Vieh in der unerhörtesten
Art und Weise mißhandelt.

Der neue Vorstand des Städt . chem. lln-
rersuchungsamtes . Direktor Fester,  wurde
am Freitag vom Oberbürgermeister Dr.
Strölin  in lein Amt eingesetzt.

Geheimer .Kriegsrat Reinhold von Bel-
s e r ist an den Folgen eines Verkehrsunialles
im Alter von 86 Jahren gestorben. Der Ver¬
storbene war lange Jahre als Vortragender
Rat im Kriegsministerium.

Die Kreisamtsleiter der NS .-Volkswohlsahrt
aus dem Gau Württemberg besichtigten am
Samstag verschiedene soziale Einrichtungen
Ser- Stadt Stuttgart . Danach fuhren sic nach
Rötenbach, um die dortige Führerschule zu
besichtigen.

Setzt zweigleisig!
Sulz a. N., 11. Mai . Am Dienstag , 14. Mar

1935, wird an der Linie Stuttgart — Böblin¬
gen — Jmmendingen zwischen den Bahnhöfen
Neckarhausen  bei Horb und Sulza . N.
Sas zweite Gleis  in Betrieb genommen.
Zweigleisiger Betrieb besteht dann von Stutt¬
gart Hbf. bis Sulz (Neckar) , von Rottweil bis
Nensra bei Rottweil und von Spaichingen bis
Tuttlingen.

Ulm, 12. Mai . (In denverbot für
Sie städt . Badeanstalten .) In den
städtischen Badeanstalten haben die An¬
wesenheit und das Benehmen von Juden
verschiedentlich zu Mißhelligkeiten geführt
und öffentliches Aergernis erregt . Um unlieb¬
samen Auftritten und solchen Vorkommnissen
in Zukunft vorzubeugen , hat sich die Stadt¬
verwaltung entschlossen, den Zutritt zu den
städtischen Badeanstalten für Juden zu
sperren.

Leonberg, 12. Mai . (Die Arbeit an
Ser  R e i chs a u t o b a h n.) Seit kurzem
wird nun auch in den Abschnitten zwischen
der Straße Weil im Dorf — Ditzingen und
Gerlingen —Leonberg an der Reichsautostraße
gearbeitet . Große Hindernisse müssen gerade
auf dieser Strecke überwunden werden . Ein
großer Tunnel  durch den Engekberg und
eine 150 Meter lange Brücke über die Eisen¬
bahnlinie müssen errichtet werden.

Ebingen , 12. Mai . (Weitere aleman¬
nische Neihengräber entdeckt .) Im
Läufe des Frühjahrs stieß man westwärts der
Stadt in der Cartlingerstraße bei Grabarbeiten
auf ein paar alemannische Reihengräber . Bis
jetzt sind im ganzen 12 Bestattungen geöffnet
worden. Die geborgenen Grabbeigaben sind
recht wertvoll und stehen den Nusplinger Fun¬
den nicht nach. In einem Frauengrab fand sich
reicher Perlenschmuck  aus Bernstein,
Glas , Ton , eine sehr schöne silberne Fibel
mit Glaseinlagen und ein Bernsteinohr.
gehänge,  ein zweites Grab enthielt eine
bronzene, stark versilberte Haarnadel  und
einen Anhänger , Wohl eine römische Münze,
ferner Perlen , ein Messer  und ein Stück
eines Kammes . Aus einem Kindergrab wur¬
den eine bronzene Haarnadel, Perlen und ein
Tongefäß gehoben. Die eisernen Waffen¬
beigaben  der Männergräber sind gänzlich
zerfallen und verrostet. Die Lage der Skelette
wie auch die Anordnung der Gräber ist die
gleiche wie auf dem Nusplinger Neihengräber-
feld. Die Nachforschungen werden weiter fort¬
gesetzt.

Göppingen , 11. Mai . (Vom Zug über¬
fahren .) In der Nacht zum Samstag
wurde auf der Bahnlinie Göppingen —Plo-
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Hingen unterhalb der Bahnüberführung bei
Faurndau ein Toter ausgefunden.
Die Untersuchung ergab, daß es sich um den
als Landhelser bei Göppingen beschäftigten
Theodor Stuerm  von Göppingen handelt.
Er ließ sich vom Zug überfahren.

Eine Familie nach Hundesleischgenuß an
Trichinose erkrankt

Tuttlingen,  11 . Mai . Das Staatliche
Sesuudheitsamt Tuttlingen teilt mit:

Vor einigen Tagen wurden in einer hiesi¬
gen Familie bei vier Personen Er¬
krankungen an Trichinose  feftge-
aestellt. die, wie die Untersuchung einwand-
stei ergeben hat , auf den Genuß von
Hundefleisch  zurückzuführen sind. Die¬
ses aus einer Privatschlachtung stammende
Fleisch wurde, entgegen der gesetzlichen Vor¬
schrift, nicht der Trichinenschau unterzogen,
sonst Hütten diese Erkrankungen verhindert
werden können. Eine weitere Ausbreitung
Per Erkrankung ist nicht zu befürchten, viel¬
mehr ist die Bevölkerung, soweit sie Fleisch
aus einer Metzgerei bezieht, vor einer solchen
Krankheit durch die gesetzlich vorgeschriebene
Trichinenschau, die im hiesigen Schlachthaus
regelmäßig und ordnungsgemäß durchgeführt
Wird, geschützt.

In diesem Zusammenhang wird auch dar¬
auf hingewiesen, daß dem Genuß von Hunde¬
fleisch irgend ein gesundheitsförderlicher Wert
nicht zugeschoben werden kann, sondern daß
«s sich bei solchen Ansichten um einen durch
nichts bewiesenen Aberglauben  handelt.

Heilbronn , 11. Mai . (Ausbau des
Heilbrunner Neckarhafens .) Die
Mannheimer Lagerhaus -G. m. b. H. beginnt
demnächst in dem neuen Neckarhafen in Heil-
brvun mit dem Bau einer mehrstöckigen
Halle für die Lagerung von hochwertigen
Produkten und Stückgütern und Plant weiter
die Errichtung eines modernen Getreidelager¬
hauses und einer leistungsfähigen Kran¬
anlage.

Aalen, 11. Mai . (24 Prozent Um¬
lage .) Der Gemeinderat beriet den Vor¬
anschlag 1935. Die Gemeindeumlage
wurde aus 24 Prozent  festgesetzt, bleibt
also gegen das Vorjahr , wo sie um 1 Pro¬
zent gesenkt werden konnte, unverändert . Die
Ausgaben betragen 1 304 000 RM ., die Ein¬
nahmen 903 000 RM ., . somit Abmangel
401000 RM. In Aussicht stehen besonders
eine Erweiterung des Friedhofes , der Aus¬
bau des Krankenhauses , die Einführung der
elektrischen Straßenbeleuchtung und die Wei¬
terführung der Kanalisation . Der Vorsitzende
erhofft eine weitere Besserung in der Indu¬
strie, womit eine Senkung der Umlage Hand
in Hand gehen würde.

Sigmaringen , 11. Mai . (Keine Ein¬
berufung der Landjahrpflich-
tigen in Hohcnzollern .) Wie amt¬
lich gemeldet wird , werden in diesem Jahre
im Regierungsbezirk Siguiaringen die Land-
jahrpflichtigen nicht aiisgcwählt und einge¬
zogen werden.

Aus Stadt und Laub
Nagold, den 13. Mai 1935.

Blicke in dein Inneres ! Da drinnen ist
eine Quelle des guten, die niemals aufhört
zu sprudeln, wenn du nicht auihörst nachzu-
graben.

Wochenrttckschau
Tem ersten der Eismänner ..Pankratius"

har der junge Frühling die Krafr gebrochen:
als prächtiger Sonnentag ging er gestern vor¬
über, lediglich aus Opposition hat er ein bißchen
böigen Wind gemacht, ohne den schönen Sonn¬
tag den deutschen Muttertag  zu
rrüben. Dankbare Kinder und aufmerksame Ehe¬
gatten wetteiferten den Müttern und Frauen
Freude zu machen. Die NS .-Frauen ?chaft
bedachte alte alleinstehende Frauen mit Kuchen,
10 an der Zahl, die in der Elektroschan ge¬
backen wurden. An einer Rheinland-
iahrt,  die zum Niederwalddenkmal führte,
nahmen etwa 100 Personen von hier teil.
In der ..Vorstadt" Jselshausen feierte dis Ju¬
gend ein großes Frühlingsfest. „Wir
Schwaben werden mit 40 g'scheit. die andern
nicht in Ewigkeit" : dies stellte erneut der Jahr¬
gang 1895 bei seiner wohlgelungenen Vierzi¬
ger  f e i e r in der „Eisenbahn" fest. — Der H o -

anöopathischeVerein  hielt einen Vortrags¬
abend ab — im Seminar fand ein Vorspiel¬
abend  statt . — Ueber die Bezirksrind¬
viehs .ch au  mit Prämiierung wird heute aus¬
führlich berichtet. — Im Tonfilmtheater
war das „Abenteuer in zwei Erdteilen" Zu se-
sehen. Die Fußballabteilung  des VfL.
besiegte ihren Gegner aus Weigheim mit 3:2
Toren.

Slöndchen
Der Vereinigte Lieder- und Sängerkranz

brachte gestern seinem Ehrensänger Eugen
Schill,  der dieser Tage Silberhochzeit feierte,
ein Ständchen, außerdem wurden den Insassen
des Kreiskrankenhauseseinige Chöre zu Gehör
gebracht. '

81 Jahre alt l
Morgen Dienstag begeht Frau Friederike !

Braun.  Sattlermeisters Witwe, ihren 81. Ge- !
burtstag , zu welchem wir herzliche Glückwünsche'
entbieten. !

Homöopathischer Dortrag !
Ueber „Fortschritte in der Homöopathie" sprach j

Apotheker Th. Schmid am Sonntag in der
Linde. Rückschauend in die Vergangenheit wur¬
de festgestellt, daß homöopathische Verdünnun¬
gen schon vor Samuel Hahnemann, dem Begrün¬
der der Homöopathie, als Arzneien gereicht wur¬
den. An Beispielen wurde gezeigt, wie kleine
Mengen große Wirkungen haben. Die Stellung
der Apotheker zur Homöopathie wurde mit der
Erstrebung eines einheitlichen deutschen Arznei¬
buches. das im Vorjahr verwirklicht wurde, be¬
gründet. Einen großen Raum im Vortrag nahm
die Frage der Potenzierung ein. Das Wohl des
Kranken gilt dem Apotheker als höchstes Gesetz.
Verschiedene Anfragen fanden fachmännische Be¬
antwortung.

Die »Deutsche Volksbühne"
Die „Deutsche Volksbühne" (Direktion Lud¬

wig Hollweg) welche aber ja nicht mit der
„Württembergischen Volksbühne" zu verwechseln
ist, hatte mittels Zeitungsanzeige und Plakat¬
anschlag auf Samstag nachmittag eine Märchen¬
kindervorstellung und für den Abend ein Lust¬
spiel im Traubensaal angekündigt und dabei
blieb es, denn das ganze Ensemble verließ am
Spätnachmittag, ohne den Saalbesitzer irgendwie
in Kenntnis zu setzen, ganz heimlich die Traube
and die Stadt , zuerst die Kinder, die die Mär-
chenvorstellung besuchen wollten, und am Abend
eine stattliche Anzahl „Theaterbesucher" enttäu¬
schend, die ihrer Verärgerung deutlich Ausdruck
gaben! Schmiere  war eine der gelindesten
Aeußerungen und wir können beim besten Wil¬
len das Gegenteil nicht behaupten . . .

Was ist denn Großes an den Müttern?
Ueber diese Frage sprach Pg . Präzeptor W i e-

land  zu den Schülern der Realschule  bei
der stimmungsvollen Muttergedenkfeier. Aus den

Müttern baut sich ein Volk auf und erneuert
sich ewig. Durch ihren Einfluß, ihre Erziehung
wird bestimmt, ob ein Volk emporgehoben oder
niedergezogen wird. Das ist ihre Bedeutung
nach außen. Jedem Einzelnen von uns aber
zeigt sich das Mutterherz groß in seiner Liebe:
in ihren weiten Mantel hüllt sie die Kinder,
will sie heiter und glücklich wißen und vor allem
Häßlichen und Bösen bewahren, begleitet sie
hinaus ins Leben und schlingt ein unsichtbares
Band um Mutter und Kinder : an das Mutter¬
herz flüchten die Kinder in allen Nöten und
Schmerzen, und nie vergebens: denn Mutter¬
liebe hört nimmer auf. Groß ist aber auch das
sorgende Mutterherz : es sorgt für die kleinsten
Kleinigkeiten und trägt alle Sorgen der
Kinder mit. Nichts ist ihm zu viel, und blutend
will es helfen, wo der Lebensweg der Kinder
sich anders gestaltet, als es hofft. Und wenn es
io zum Herzen wird, das auch im Opfern groß
ist, so ist das kein lautes Heldentum. Im Stillen
verzehrt es sich bis zum letzten Schlag, bereit sich
selbst zu opfern, ob am Bett des kranken Kin¬
des, oder ob es unter Hintanstellung des eige¬
nen Ich um die Seele des Kindes kämpft, die
ihm zu entgleiten droht, und das Muterherz läßt
nicht von ihm, auch wenn das Kind sich von ihm
reißt. Dieses stille Heldentum der Mutter zeigt
sich aber auch, wenn die Heimat das Kind von
ihr fordert. Von Schmerz verklärter Stolz leuch¬
tet aus ihren Augen, über das größte Opfer,
das ein Mutterherz bringen kann. So ist dieses
heldische Mutterherz der größte Schatzu. der Reich¬
tum unsres Volkes. Ihrer ist nur die Blume
nie verwelkenden Liebe und Ehrfurcht würdig,
wie die Wunderblume des liebenden, sorgenden
und opfernden Mutterherzens lebenslang nie
verwelkt. Von kindlich liebenden Herzen
vorgetragene Gedichte und schöne Lieder zum
Gedenken der Mutter umrahmten die kiesen
Worte des Lehrers.

Staatliche Bezirksrindviehschau
Am Mittwoch, 8. Mai fand in Nagold die

Staatsprämiierung für Rindvieh
statt. Zugelassen waren nur Tiere, die in das
Herdbuch des Zuchtvereins Nagold eingetragen
und im Besitze von Vereinsmitgliedern sind.
Das Preisgericht bestand aus Landesök.-Rat Dr.
D o b l e r-Herrenberg, Domänepächter Friedr.
Adlun  g-Sindlingen und Bürgermstr. Braun-
Liebelsberg. Als Vertreter der Zentralstelle für
die Landwirtschaft wohnte Oekonomierat Dr.
Miltner  der Schau an. ferner Kreisbauern¬
führer Kalmbach  und Bezitrksbauernführer
Kayser.  Das Oberamt Nagold war durch
Reg.-Assessor Dr. Schmierer  vertreten . Das
Preisgericht erkannte folgende Preise zu:
s) Fairen 114 bis 214 Jahre alt:

Teilgemeinde Alt - Nuifra  2 . Preis:
b) Farren 214 bis 3 Jahre alt:

FarrenhaltungsvereinWörners-
berg - Earrweiler  für den Vereins-

farren „Waldmeister 122" eigentlich einen
1. Preis , der jedoch nicht zuerkannt werden
konnte, da der Farren schon 1934 in der
Jugendklasse prämiiert war;

ferner die Gemeinde Egenhausen  2 . Pr.
Farren über 3 Jahre alt:

Farrenhaltungsverein Bö sin gen für den
Vereinsfarren „Pilger 194" einen 1. Preis:
Gemeinde Ueber  b erg  einen 1 .Preis;
Stadtgemeinde Nagold  einen 2. Preis:
Gemeinde Spiel berg  einen 3 Preis.

Bei den Kühen wurden folgende Preise ver¬
geben:

2. Preise:
Philipp Krauß,  Alt -Nuifra : Friedrike Koch,
zum Hirsch in Vösingen: Alfred Kayser  Ueber-
berg (2 Preise) : Spitalve walter Schmid.
Nagold; Joh . Michael Koch in Vösingen.

3. 1 leise:
I . E. Wackenhut.  Bösingen : Math . Koch,
Bösingen (2 Preise) : Georg Schaber.  Vösin¬
gen: Johannes Welker  in Egenhau¬
sen: Martin Hauser,  Monhardt ; Hans We¬
ber,  Monhardt : Jakob Seeger.  Monhardt
(2 Preise) : Karl Link,  Trölleshof (2 Preise) ;
Jakob Hansel mann,  Schönbronn ; Philipp
Krauß.  Alt -Nuifra (2 Preise) : Fr . Ding-
ler,  Alt -Nuifra (2 Preise) ; Katharine Deng-
ler zum Lamm. Sulz ; Johann Michael Koch,
Büsingen, Georg Müller,  Molkereibesitzer in

Gültlingen ; Friedrich Seeger  in Garr-
weiler; Peter Seeger,  Monhardt ; Georg
Koch , Schreiner. Bösingen.

Die ausgestellten Farren waren von vorzügl.
Qualität , namentlich die Leiden Farren der
Farrenhaltungsvereine Wörnersberg-Garrweiler
und Vösingen. Die Ausstellung dieser wertvollen
Vatertiere hat sich dann auch gelohnt, Wie be¬
kannt erzielten Mitglieder der beiden Farren-
haltungsoereine in der letzten Zeit sehr ansehn¬
liche Preise für ihre selbstgezüchteten Farren.
Diese klingenden Erfolge sind ein gerechter Lohn
für die bewiesenen Leistungen. Mögen die Er¬
folge dieser Züchter ein neuer Ansporn für
alle Vereinsmitglieder sein.

Wenn auch bei den Kühen ein 1. Staatspreis
nicht verliehen werden konnte, so bewiesen doch
sechs2. Preise und eine Anzal 3. Preise, daß die
ausgestellten Tiere von züchterischer Qualität
waren. Nur 3 Kühe fielen aus. Erfreulich war,
daß trotz des Futtermißjahres der Nährzustand
der Tiere befriedigend war. Nicht überall ein¬
wandfrei wap die Klauenpflege. Es darf nicht
Vorkommen, daß bei einer Staatsprämiierung
die Klauenpflege gerügt werden muß. Die
Milchleistung ist durchschnittlich befriedigend,
einige Kühe hatten sogar ganz vorzüglich aus¬
gebildete Euter. Alles in Allem genommen, bot
die Schau ein erfreuliches Bild des Standes un¬
serer Viehzucht. Sie hat seit der Ilebernahme der
Leitung durch Landesökonomierat Dr. Dobler
sichtliche Fortschritte gemacht.

Die doch sehr sehenswerte Prämiierung war
wiederum von unseren Landwirten schlecht be¬
sucht. Dr. M

Die deutschen Liliputaner komme« !
Die weltberühmten Deutschen Liliputaner -̂

Schauspieler, die kleinsten und besten Zwcrg-
schauspieler der Gegenwart, nebst mitwirkenden
großen Personen, im In - und Ausland von
ihren Gastspielreisen überall bekannt, werden
am Dienstag, den 14. Mai im Traubensaal
zwei Vorstellungen geben, Abends wird ein
reizendes Lustspiel mit Gesang in Szene gehen,
wobei die kleinen Künstler ihr ganzes Können
beweisen werden. Nachmittags kommt für die
Schuljugend ein entzückendes Märchen zur Dar¬
stellung. Wirkliche deutsche Zwerge werden auf-
treten. Ganz hervorragend in Gestalt und In¬
telligenz. Es empfiehlt sich, das hiesige Gast¬
spiel zu besuchen, um auch gleichzeitig einige
Stunden Ablenkung in dem Alltag des Lebens
zu finden. Gerade in der Provinz, wo uns sel¬
ten Gelegenheit geboten ist, wirklich deutsche
Liliputaner -Darbietungen zu sehen, soll man
dieselben freudig begrüßen. Darum unterstützt
das deutsche Liliputaner -Theater. Näheres siehe
heutige Anzeige und Plakate,

Hitlerjugend erwirbt das Leistungs-
^ - abzeichen
Als 2. Uebung für unsere HJ .-Leistungsabzei-

Hen wurde am Samstag und Sonntag in allen
Gefolgschaften des Unterbannes der 3000 Meter¬
lauf abgenommen. Dieser Langlauf stellt große
Anforderungen an Kraft und hauptsächlich an
die Ausdauer. Besonders anstrengend war es
natürlich für unsere werktätigen Kameraden,
Lenen ihr Beruf nicht die Zeit für das nötige
Training läßt. Trotzdem sind ganz gute Zeiten
gelaufen worden. In dieser Leistungsprüfung
haben hier über 100 und in Wildberg 05 Hit¬
lerjungen teilgenommen: damit hat die Hitler¬
jugend wiederum ihren Willen zur Leistung
zum Ausdruck gebracht,

Bereioigung der
NS .Gemeinfchwestera

Die Vereidigung der ersten 50 NS .-Gemein-
schwestern im Gau Württemberg wird, wie
Kreisamtsleiter Stadtrat Güntner auf der
Tagung der Kreisamtsleiter der NSV . mit¬
teilte, voraussichtlich am 15. Juni d. I . durü)
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr vor-
genommen. Zu der Vereidigung wird auch
die Reichsführerin des Deutschen Frauenwer¬
kes, Frau Scholtz-Kling erwartet.

Faltet MarktWiptili!
Ein Wort an die Metzger

Diese Aufforderung richtet in der Süd - und
Mitteldeutschen Fleischer-Zeitung der Vorsit¬
zende des Deutschen Fleischerverhandes, Willy
Schmidt, unterstützt von dem Vorsitzenden
des Bezirksvereins Württemberg , Karl Bayer,
in folgendem Appell an die Metzger:

Aus den täglichen Marktberichten sowie
aus den bei mir täglich eingehenden Ein¬
gaben und Berichten entnehme ich, daß für
Ochsen. Bullen , Rinder und Kühe vielfach
Preise gezahlt werden, die über den von der
Hauptvereinigung für Biehwirtschaft heraus¬
gegebenen Richtpreisen liegen. Andererseits
steht fest, daß an den gleichen Märkten oft
erhebliche Rückstände verbleiben. Schon
aus dieser Tatsache geht hervor,
daß keine Veranlassung vor¬
liegt . Ueberpreise anzülegen.
Auch die sonstige Lage an den Großviehmärk-
ten läßt bei genauer Betrachtung erkennen,
daß die Zahlung höherer  Preise als
die der Richtpreise unberechtigt  und un¬
erwünscht ist. Wir Fleischer haben selbst ein
Interesse daran , daß eine Ueberschreitung
der Richtpreise vermieden wird , da eine Er¬
höhung der Fleischpreise mit Rücksicht auf
die Einkommensverhältnifse weiter Bevölke¬
rungskreise unter keinen Umständen in Frage
kommt.

Es ist unbedingt notwendig, daß die Richt¬
preise für Qualitätsvieh eingehalten werden,
sowie daß eine notwendige Differenz der
Preise für die verschiedenen Schlachttoertklas-
sen nach unten stattfindet. Diese Stellung¬
nahme findet, wie soeben von mir durch-
geführte Besprechungen nochmals eraeben
haben, durchaus die Billigung der zuständi¬
gen Stellen , insbesondere auch der Hauptver-
einiauna der Deutschen Viebwirtskbait. Sollt»

Schwarzes Brett

Bekanntmachung der NSDAP . Kreisltg. Nagold
Die Dienststellenschilder sind nunmehr einge¬

troffen und müssen -bis spätestens Dienstag
abend 0 Uhr auf dem Geschäftszimmer der
Kreisleitung abgeholt werden.

Kreisgefchäftsführer.

durch diesen meinen Aufruf eine Ueberschrei¬
tung der Richtpreise nicht überall verhindert
werden, so fordere ich hier sämtliche Fleischer¬
meister und Inhaber der fleischverarbeiten¬
den Betriebe im Reich auf , von dem Kauf
von lebenden Ochsen und Rindern , Kühen
und Bullen bei überhöhten Preisforderungen
Abstand zu nehmen und die Tiere im Markt
stehen zu lassen.

Andererseits erkläre ich hiermit ganz ein¬
deutig, daß ich es in Zukunft strikt ablehne,
weitere an mich gerichtete Eingaben über
Erhöhung der Fleischpreise, Fleischpreisspan¬
nen usw. zu bearbeiten und darüber mit den
maßgebenden Reichsstellen zu verhandeln , da
es nunmehr Angelegenheit sämtlicher Käufer-
kreife ist. auf den Märkten ihre Einkäufe so
zu tätigen , daß sie mit den festgesetzten Ver¬
kaufspreisen auskommen. Ich erwarte , daß
meinem Aufruf unbedingte Folge
geleistet wird

„Laßt mich im Frieden schlafen"
Althengstett. In der Nacht von Donnerstag

auf Freitag nächtigte ein in Feuerbach wohn¬
hafter, 33 Jahre alter Reisevertreter in einem
Easthof in Althengstett. Vor dem Schlafengehen
erklärte er dem Wirt , er solle ihn nicht vor 12
Uhr wecken, da er ausschlafen wolle. Als er am
kommenden Tag bis 4 Uhr nachmittags nicht
erschien, wurde das noch verschlossene Zimmer
geöffnet. Der Gast lag tot im Bett . Er hatte
eine größere Anzahl Schlaftabletten eingenom¬
men und einen Zettel mit den Worten „Laßt
mich in Frieden schlafen" auf dem Nachttisch
niedergeleqt.

Letzte MrWev
Die Ursache des Todes von Marschall Pilsudski

Warschau,  13. Mai . Marschall Pilsudski ist
im Belvedere-Schloß entschlasen. nach dem ihm
ein Militärkaplan noch die Sterbesakramente
gereicht hatte. Die Krankheit des Marschavs
währte bereits mehrere Monate. Die Aerzte hat¬
ten einen Magen- und Leberkrebs sejtgestcllt.
Am 11. S. trat plötzlich eine Verschlechterung i«
Befinden des Kranken ein. Der Marschall erlitt
einen Magenblutsturz, der eine Schwächung der
Herztätigkeit zur Folge hatte. Bald daranf trat
der Tod ein.

Noch im Laufe der heutigen Nacht wird der
Präsident der Polnischen Republik einen Ausrns
an das polnische Volk verlesen.

Die Nachricht vom Ableben des Marschavs
verbreitete sich in Warschau wie ein Lansseuer.
Bor dem Belvedere-Schloß, in dem Pilsudski
lebte und gestorben ist, sammeln sich bereits
größere Menschenmengen an.

Kabinettsrat in Warschau
Warschau,  13 . Mai . Unmittelbar nach Ve-

kanntwerden der Nachricht vom Tode des Mar¬
schalls Pilsudski traten die Mitglieder des pol¬
nische« Kabinetts zu einer Sitzung zusammen.
Ministerpräsident Slawek begab sich daranf ins
königliche Schloß, wo er vom Staatspräsidenten
Moscicki zu einer längeren Audienz cmpsange«
wurde. Der Staatspräsident hat zum General¬
inspekteur der Armee den General Eduard Rqdz-
Smiglq und auf Antrag des Ministerpräsidenten
zum Leiter des Kriegsministeriums de» General
Zbigniew Kasprzycki ernannt. Auf Veranlassung
der Regierung wurden sämtliche Theatervorstel¬
lungen abgesagt. Der polnische Rundfunk hat
für morgen sein gesamtes Programm abgesagt.

Das Beileidstelegramm des Führers zum Tode
Pilsudskis

Berlin,  13 . Mai. Der Führer und Reichs¬
kanzlers hat aus Anlaß des Todes des Mar¬
schalls Pilsudski folgendes Beileidstelegramm
an de» polnischen Staatspräsidenten gerichtet:

Tief bewegt durch die Nachricht von dem Hin¬
scheiden des Marschalls Pilsudski spreche ich
Eurer Exzellenz und der polnischen Regierung
mein nnd der Reichsregiernngaufrichtigstes Bei¬
leid aus. Polen verliert in dem verewigten Mar¬
schall den Schöpfer seines neuen Staates und
seinen treuesten Sohn ; mit dem polnischen Volk
betrauert auch das deutsche Volk den Tod dieses
großen Patrioten , der durch seine verständnis¬
volle Zusammenarbeit mit Deutschland nicht nur
unseren beiden Ländern einen großen Dienst
geleistet, sondern darüber hinaus den wertvoll¬
sten Beitrag zur Befriedung Europas gegeben
hat.

Offiziere können einen Dow ttase»
Berlin , 11. Mai.

Wie der Chef der Heeresleitung bekannt-
tzibt, wird für Offiziere. Sanitäts - und
Veterinäroffiziere und Beamte im Offizier¬
rang die kurze Offizierseiten¬
waffe (Dolch ) mit Portepee und Trage¬
vorrichtung eingeführt . Der Offizierdolch
kann wahlweise anstelle des Säbels oder
Seitengewehrs außerhalb des Dienstes, zum
kleinen Dienst unv bei Dienstreisen sowie
Uebungsreisen gelegentlich dienstlicher Mel-
düngen getragen werden. Die kurze Offizier-
feitenwaffe gehört zu den nicht sollmäßigen
Ausrüstungsgegenständcn und kann ab Juni
gegen Bezahlung von der Heereskleiderkasse-,
bezogen werden. ^
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Versuche mit wasserdichten Tanks

Paris » 11. Mai.
Seit etwa einer Woche werden beim SIS.

Kampfwagen-Regiment in Maubeuge Ver¬
steche mit wasserdichten Tanks  ge¬
macht. Diese Kampfwagen, die mit einer Art
Modelliermaste abgedichtet sind, sollen Ge¬
wässer von 1.30—1,40 Meter Tiefe ohne
Schwierigkeiten durchfahren können. Wäh¬
rend Kampfwagen bisher höchstens eine Vier¬
telstunde im Wasser bleiben konnten, ohne
daß der Btolor Schaden nahm, sollen die
«euen Wagen vor einem vom Kriegsmini¬
sterium entsandten Prüfungsausschuß über
100 Minuten im Fluß manövriert und dann
mühelos wieder das Ufer erklommen haben.Sr. FM erMet die Ausstellung

„Frau und Volk
Düsseldorf» 11. Mai.

Am Samstag mittag fand rm Plane-
tarinm . das mit den Fahnen des Reiches
und der NS .-Frauenschaft sowie mit frischem
Grün ausgeschmückt war . die feierliche Er¬
öffnung der Reichsausstellung „Frau unü
Volk ' , der ersten Frauenausstellung dieser
Art im Dritten Reich, statt.

Die Eröffnungsfeier wurde mit einem
„Festgruß " des Niederrheinischen Kornett-
Quartetts eingeleitet.

Hierauf begrüßte die Gaufrauenschafts¬
leiterin . Frau B la ß - Düsseldorf, die Gäste.

Alsdann nahm Reichsinnenminister Dr.
Frick. stürmisch begrüßt , das Wort zu seiner
Rede. Er wies einleitend daraus hin. daß
der deutsche Muttertag nichts Aeußerliches
sein solle wie in der vergangenen Zeit . Es
gelte, nicht ein lautes Fest zu feiern, son¬
dern einen Tag der Einkehr  zu er-
leben, aus dem man Dankbarkeit. Vertrauen.
Kraft und Ersolg gewänne. In seinen wei¬
teren Ausführungen , in denen sich der
Mnister sehr eingehend mit der rassischen,
biologischen lind erzieherischen Ausgabe der
Frauen und Mütter beschäftigte, hob Dr.
Frick auch tue ausschlaggebende Bedeutung
der Frau und Mutter in wirtschaftlicher
Beziehung sowohl für die einzelne Familie
wie für das Volksganze hervor.

Nach der Rede des Ministers , die immer
wieder von Beifallskundgebungen begleitet
war . sprach die Reichsfrauenführerin Frau
Scholtz-Klink. Nach der Darlegung der
neuen Sinngebung des Muttertages durch
den Nationalsozialismus betonte sie. daß die
Ausgaben des deutschen Frauenwerkes viel¬
seitig und gewaltig seien. Das Wesentlichste
sei aber , daß sie immer nur vom Volks-
ganzen  aus gesehen gelöst werden müß¬
ten. Sie dürften niemals Selbstzweck fein,
sondern immer nur Eingliederung und
Dienst am Volksganzen.

Frau Scholh-Klink erfüllte dann eine
Ehrenpflicht rm Gedenken an eine Frau,
die ihr Leben im Kampfe der NS .-Frauen-
schaft gelassen habe, an Katharina
G r ü ii w a l d. die aui dem Reichsparteitag
!')2ü von Kommunisten erschossen wurde.
Ganz besonders gedachte sie auch des der-
storbeneu Staatsministers Hans Schemm,
der als einer der ersten Männer die NS .»
Frauenschaft unterstützt habe.

Minister Dr . Frick begab sich dann mit
den führenden Männern der Bewegung und
der Negierung durch den Ehrenhof in die
Ausstellung . Bei dem Rundgang sprach er
sich äußerst anerkennend über die Aus¬
stellung aus.

i««Müde nlMMbramtt
Fenersbrunst in einem Bauerndorf auf Usedom

Usedom»  12 . Mai.
Von einem schweren Brandunglück wurde

Samstag vormittag das benachbart« Bauern¬
dorf Rankwitz  heimgesucht. Aus dem Gehöft
der Landwirtin Göring  brach Feuer aus,
das, durch starken Wind begünstigt, rasend
schnell auf die Nachbargrundstücke Übergriff.
In kurzer Zeit standen lOGebaude , meist
Ställe und Scheunen » in Hellen
Flammen.  Alle 10 Gebäude sind vollstän-
aig uiedergebrannt. Ter Schaden ist besonders
groß, da Vorräte und landwirtschaftliche
Maschinen mit vernichtet wurden. Auch Vieh
ist in den Flammen umgekommen.

Besonders schwer betroffen wurde der Bauer
Zander»  dessen ganze Hoflagc, auch das
Wohnhaus, ein Raub der Flammen wurde.
Auf der Brandstelle waren die Feuerwehren
aus Swincmünde , Heringsdorf, Usedom und
aus der ländlichen Umgegend tätig.

Vootsunglijck
fordert drei Menschenleben

Kiel» 11. Mai.
Auf dem Krummensee bei Malente

(Ostholstein) ereignete sich Sonnabendvormit¬
tag ein schweres Bootsunglück. Drei Män¬
ner, Angestellte und Arbeiter der Deutschen
Werke in Kiel, die in dem Erholungsheini
Bruhns Koppel wohnten und dort erst
gestern bzw. heute morgen angekommen
waren , waren mit einem starkbeschädigten
Boot, das schon lange unbenutzt am Ufer
gelegen hatte » auf den See hinausgefahren:
als "Ruder bedienten sie sich dabei eines ein
fachen Brettes . Etwa 60 Nieter vom Ufer
entfernt lief das lecke Boot plötzlich voll
Wasser und sank mit der Besatzung
ab . Die Hilferufe verhallten schnell. Zu¬
schauer am Ufer glaubten anfangs an einen
Scherz» bis auch ihnen das Unglück zur Ge¬
wißheit wurde . Alle drei Männer,
im Alter von 46 bis 52 Jahren
sind ertrunken.  Um sie trauern die
Ehefrauen und 15 Kinder ; einer der Verun¬
glückten hat 7»einer 5. und der dritte 3 Kinder.
Bisher konnte nur eine Leiche geborgen
werden.

vox „landet" jm Museum
Berlin , 12. Mai.

Am Freitag traf der DAZ. zufolge aus dem
Wasserwege von Travemünde im Schlepptau
eines Schisses der gewaltige Rumpf des
Ozeanflugschiffes DoX  im West¬
hafen ein. Die Tragflächen des Luftriesen
sind schon seit einiger Zeit in Berlin . Das
Flugschiss, das seit vorigen Herbst außer

Dienst ist. soll später wieder ausmonttert
werden und dann die Hauptsehenswürdig¬
keit des neuen Berliner Luftsahrtmuseums
am Lehrter Bahnhof bilden.

Sport -Nachrichten
2!7Ew.'Km. ln Tripolis

Ter größte Teil der Bewerber um den
Großen Automobilpreis von Tripolis , der
am kommenden Sonntag ausgefahren wird,
hat am Freitag das Training auf der 13.1
Kilometer langen Strecke ausgenommen. Am
meisten beachtet wurden die deutschen Wa¬
gen und die neuen zweimotorigen Alfa
Romeos von Chiron und R u v o l a r i.
Als schnellste Wagen erwiesen
sich die beiden von Stuck und
Varzi gesteuerten Rennwagen
der Auto - Ilnion,  für die Runden¬
durchschnitte von 217 Stundenkilometer ge¬
stoppt wurden . Ruvolari (Alfa Romeo) und
Caracciola (Mercedes -Benz) fuhren 210
Stundenkilometer heraus und von Brau¬
chi t s ch kam mit 205 Stundenkilometer
dicht an die vorgenannten Fahrer heran.
Tie schnellsten Runden fuhren Stuck und
Varzi in 3:38 Minuten und unterboten da¬
mit die bisherige Bestzeit von 3:55,4 ganz
beträchtlich.

Fußball
Nagold 1. Weigheim 1. 3:2 (2:2)

Das 3. Aufstiegsspiel brachte Nagold wieder
2 Punkte, so daß Nagold weiterhin an der
Spitze marschiert. Dem Gegner ging ein guter
Nus voraus, wobei besonders der Mittelläufer
und der Halblinke als überragend bezeichnet
wurden. Nicht zu Unrecht, denn gerade diese bei¬
den Spieler waren auch hier die Hauvtstutzen
ihrer Mannschaft. Der Halblinke war es auch,
der in den ersten 10 Minuten seine Mannschaft
mit 2 schön geschossenen Toren in Führung brach¬
te. Der Torwari war in beiden Fällen macht¬
los. dagegen kann man die Verteidigung nicht
von jeder Schuld freisprechen. Sie ließ dem Geg¬
ner zu viel Spielraum . In dieser Hinsicht wurde
es dann aber zusehends besser, wie überhaupt
die ganze Mannschaft sich von der Ueberraschung
bald erholte. Das Publikum ließ die Köpfe
etwas hängen, aber rasch sorgte (banger mit
einem famos erkämpften Tor für neue Hoffnung.
Gin Strafstoß sollte dann den Ausgleich bringen.
Killinger G. schießt ihn aus etwa 20 Nieter un¬
heimlich scharf und unhaltbar ein. 2:2 geht es
in die Pause. In der zweiten Hälfte nimmt Na¬
gold mehr und mehr das Heft in die Hand. W.
kommt zwar manchmal vor und dann sieht es auch
gefährlich aus . aber Nagold spielt doch über¬
legen. Schade, daß die Stürmer von Nagold im¬
mer wieder auf die Abseitsfalle des Gegners
hereinsallen. Gin- oder zweimal läßt man sich
dies gefallen, aber bei so häufiger Wiederho¬
lung liegt unbedingt ein Mangel an Aufmerk¬
samkeit vor ! Ein Handclfmeter führte dann zur
Entscheidung. Wieder ist es Killinger G . der
antritt und das Leder nach Täuschung des Tor¬
warts in die rechte Ecke schiebt. Fetzt kommt
Nagold erst richtig in Fahrt , aber alle Möglich¬
keiten. auch die schönsten werden nicht ausgenützi
Die unermüdliche Läuferreihe versorg: den

Sturm mir Lallen , es wird geschossen, Daneben
und darüber und manchmal leider auch gar
nicht. Bei augenfälliger Ueberlegenheit Nagolds
bleibt es bei dem Stande von 3.2. Trotz des
Sieges konnte der aufmerksame Beobachter nicht
so ganz von der Mannschaft überzeugt sein. In
solcher Verfassung wird es schwer sein, die auswär¬
tigen Spiele zu gewinnen. Die Mannschaft wird
es selbst fühlen, wo es fehlt und mag in kame¬
radschaftlichem Sinne Abhilfe schaffen. Kö.

Hansel und Verkehr
Fruchtschraune Nagold vom l l . Mai 1935.

Verkauft: Weizen 4.48 Zlr ., Preis per Zentner
-4L 10.50»Haber 4.26 Ztr ., Preis p.Zlr . -̂ k9.5o.

Zufuhr schwach, Hantel flau, alles verkauf:.
Zufuhr erwünscht.

Nächster Fruchtmarkt am 18. Mai 1935.

Stuttgarter Wochenmarktpreifev. 11. Mai.
Großverkaus : Obst : 1 Pfd . Edeläpsel 30
bis 40. l Pfd. Taseläpfel 24—30 Pfg.; Ge¬
müse:  l Pfd . Kartoffeln 3—4, 1 St . Kopf¬
salat 10—22. 1 St . Blumenkohl 30—65. ein
Bund Rote Rüben 5—6. I Pfd . Gelbe Rü¬
ben (lange Karotten ) 10—12. I Bund Ka¬
rotten . runde , kleine 15—22. l Bund Zwie¬
bel mit Rohr 20. l St . Gurken, große. 30
bis 60. 1 St . Rettich 10—20. I Bund Mo¬
natrettich . rote 8—10. weiße 15—20, ein
Stück Sellerie 6—20, 1 Pfd . Rhabarber 8
bis 9. 1 Pfd . Spinat 20—25. I Bund Spar-
geln. Untertürkheimer 40—80. l Pfd . Spar-
geln. Schwetzinger 25—60. l St . Kopskohl-
rabi 10—20 Pfg. Marktlage:  Einhei¬
misches Obst gehl zur Neige, dagegen ver¬
mehrtes Angebot an ausländischem Obst.
Auf dem Gemüfemarkt sind reichliche Zu¬
fuhren in Salat , Rettichen und Spargeln
zu erwarten . Zufuhr in Obst spärlich, in
Gemüse reichlich: Verkauf in Obst und Ge¬
müse lebhaft.

Crailsheimer Schweinemarkt v. 10. Mai.
Zufuhr : 5 Läufer . 772 Milchschweine. Preise
pro Paar : Läufer 80—88, Milchschweine 40
bis 54 RM. Handel : lebhaft.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreifs
vom 11. Mai . Feinfilber Grundpreis 63.60.
Feingold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilo¬
gramm . Reinplatin 3.25, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Palladium 3.20. Platin 96 !
Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.10 RM. .
je Gramm.

Gestorbene: Maria Glisaheth Walz.  geb . Ben¬
gel, 79 I .. Kayh  Käthe Keck. Tochter des
t Peter Keck. 34 F.. Beuren.

Voraussichtliche Witterung : Für Dienstag
ist vorwiegend heiteres» jedoch wechselnd küh¬
leres und zu vereinzelten Niederschlägen ge- ^
ncigtes Wetter zu erwarten . >
Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagolt-
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhat «' s
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftlrit«« '
und verantwortlich für den gesamten Inhal « s
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagolr - :

D. A. IV. 3S: 252»
Zur Zeit ist Preisliste Rr . 3 gültig >

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten
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Nur noch heute
abendx.I5 Uhr

LUVvmrviivr ii » 2 LrNtvitvi»
Herrliche Natur- und Raubtieraufnahmen. Dci
Löwenmensch befreit seine Löwen aus dem
Riesenbrand  einer Zirkusstadt

Verschiedene Beiprogramme
Bolkslag,  Eintritt SO Pfg.
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ssoMocke«
Auf den morgen  Dienstag,
14. Mai , 8 Ahr abends in

^Aael im Gasth . z. „Hirsch" stattsindendea

vlvklr . Looks»

Eintritt frei.
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Nagold-Stuttgart -Botnong-
Newark USA., 1?. Mai 1935

Beer!
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Todes - Anzeige
Unsere liebe, treubesorgte Mutter, Groß- und

Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Karoline Hörgee
geb. Marquardt

ist nach langer, schwerer Krankheit von uns gegangen
In tiefem Leid

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag, 14. Mm, nachm. 2 Uhr vom

Bezirkskrankenhaus aus

Emmingen

Zwangsversteigerung
Am Dienstag , den 14. Ma>

vorm. ! l Uhr verkaufe ich öffentl
meistbi-iend gegen Barzahlung:

1 Waschkommode 1242
1 Paar Bettstellen

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollz Stelle Nagold

Traube -8s>8otä
ienstag :, äen 14. Am
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l-
In Ittrer
Kumpel-
Kammer

haben Sie gewiß Gegen¬
stände. für die Sie keine
Verwendung mehr haben,
die aber deshalb durchaus
nicht wertlos sind. Eine
kleine Anzeige  im

„Gesellschafter"
wird Ihnen beweisen, daß
manche unserer Leser
gerade für die scheinbar
wertlosen Gegenstände auf
Ihrem Speicher Interesse
haben, umsomehr, da sie
Ihre entbehrlichen Sachen
doch bestimmt zu annehm¬
barem Preise abgeben.
Also bitte.  Ein Teil
unserer Leser erwartet
Ihr Angebot.
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Spanien besiegt Deutschland imFnbball-LSnberspiel nach rassigemKaWs2:1

SS hat nicht solle» sein! Im größten
Fußballkampf des Jahres unterlag die
deutsche Vertretung nach nahezu eben¬
bürtigem Spiel knapp mit 1:2. Es war «in
hinreißendes Treffen, bei dem die Spanier
ihre überragend« Klaffe eindeutig unter
Beweis stellten. Aber auch Deutschlands Elf
zeigte «ine hervorragende Leistung. Der
Ausgleich lag mehrmals in der Lust— aber
«S hat nicht sollen sein. Immerhin kann
gesagt werden, daß wi, ein gleichwertiger
Gegner waren und daß unsere Elf mit
fliegende» Fahnen unterlegen ist.
7S 000 warte«

Ja Köln regierte am Sonntag allein nur
König Fußball . Alle 7LV00Plätze  des
riesige« und schönen Kölner Stadions in
Müngersdorf waren schon seit Wochen ab-
gesHt. I « 22 Sonderzügeu  rollten
an Laufe de« Sonntag vormittags die aus-
würtigen Besucher an . Diele Fußgänger und
Radfahrer trafen schon am Abend vorher
und in der Nacht ein und schlugen vor den
Tore« deS Stadions ihre Zelte aus. Ms
am 10 Uhr die Pforte » geöffnet wurden,
war bald auch das Stadion mit Ausnahme
der Sitzplätze besetzt. Schon eine Stunde
vor Beginn war die weite Arena bis au
de« letzten Platz gefüllt. Die hausho
emporrugenden Ränge , mit riesigen Men¬
schenmengen besetzt, machten einen über¬
wältigenden Eindruck. Die Stimmung war
glLryend. zwei Jugendfpiele und Vorträge
der Mufittapelle des Feldjägerkorps Berlin
verkürzten die Zeit . Auf der Ehrentribüne
bemerkte mau u. a. auch den Neichsminister
Ruft.
3 Tore in der 1. Halste

Nach den Nationalhymnen fand eine kurze
Begrüßung am Anfang des Spieles statt.
Nach der von Grämlich und Ouincoces vor¬
genommenen Platzwahl , bei der Grämlich
mit dem Wind wählte , entspann sich ein
ungemein temperamentvoller rassiger Fuß¬
ballkamps.

Unmittelbar nach Beginn kam Lehrter schon
vor das spanische Tor , aber sein Schuß ging
vorbei. Der nächste deutsche Borstoß brachte
eine Ecke ein, die von Fath gut getreten, von
Eizaguirre noch besser gewehrt wurde . Auf
der anderen Seite k,rm bald mich Spanien
zum ersten Eckbull. Beide Mannschaften
kämpften noch unruhig , hier und da fielen
Strafstöße . Ouincoces und Lecue prallten
vei einer gemeinsamen Abwehr zusammen,
lagen am Boden, doch brauchten die Ersatz¬
spieler nach zweiminutiger Unterbrechung
nicht einzugreisen. Der deutsche Angriff
Igelt an seinem Vier-Stürmer -Shstem fest.
Die Spanier schafften glänzend zusammen,
vor allem wurde der rechte Kugel Vantorla-
Jraragorri häufig gefährlich. In der zwölf-
Nil Minute erzielte Deutschland das Füh¬
rung  s t o r . Janes gab an Hohmann eine
Steilvorlage durch, der Halbrechte paßte zu
Eonen. der von Ouincoces angegriffen
wurde.

Der Saarbrücker schoß aus vollem
Lauf unhaltbar ein.

Gleich darauf rettete der spanische Hüter
tollkühn, indem er dem anbrausenden Lehner
den Ball vom Fuß schlug. Später fiel eine
uoeite Ecke für Deutschland, wobei Bender
den Ball ins Aus köpfte. Die Spanier fielen
bereits durch glänzendes Kopfballspiel auf
und verteilten die Schwerkraft des Angriffes
mit stets vermutetem Wechsel auf die Flügel.
Dann kam allmählich unsere Mannschaft gut
>n Fahrt und drückte. Gerade in dieser Zeit
glückte den Spaniern in der 31. Minute der
Ausgleich. Louis Regueiro ging mit dem
Ball an Grämlich und Münzenberg vorder,
paßte zum Rechtsaußen Bantorla , der flankte
zur Mitte , wo der herauslaufende Buchloh
mit dem anspurtenden Mittelstürmer Lan¬
gara zusammenprallte und den Ball ver¬
fehlte.

Der zu Boden stürzende Sanier
Langara schlug mit letzter Krast-
aastrengnng den Ball mit dem Ab¬

satz ei».
Nach Wiederanstoß wurde ein Bomben-

schuß von Conen zu einer weiteren deutschen
Ecke abgewehrt . Dann bekamen die Spanier
wieder Oberwasser. Die deutsche Abwehr
schien etwas aus dem Tritt , hatte aber w
dieser Zeit ziemlich Glück. Eine Minute vor
dem Pausenpfiff lag Spanien wieder m
Lront . Et« schöner, blitzschneller Ballwechsel

endete beim Rechtsaußen Bantorla ; Buchlvh
wehrte seinen schwachen Schuß ab, aber

Langara besiegte den deutschen Tor¬
hüter aus zwei Meter Entfernung

mühelos.

Torlos »ach der Panse
In der viertelstündigen Pause zeigte Z a-

mora  privatim mit einigen spanischen Er¬
satzspielern sein immer noch großes Können
und erntete dafür den Beifall der Jugend.
Unter ständigen Anfeuerungsrufen der Zu¬
schauer kämpfte die deutsche Mannschaft elan
voll um de« Ausgleich. Es gab viele Gelegen¬
heiten dazu, jedoch blieben immer die aus¬
gezeichneten Deckungsleute der Spanier Herr
der Situation . Ihrerseits rückten die Spa¬
nier jedoch, ohne besondere Eile zu zeigen,
immer wieder vor und es gab auch noch böse
Minuten vor dem deutschen Tor . Hier war
jedoch die Verteidigung  einschließlich
Münzenberg «nd Bender ganz auf der
Höhe.  In den letzten Minuten schienen die
Spanier ihr Pulver verschossen zu haben,
aber auch dann glückte de« deutschen Stür¬
mern nichts mehr.

Die Deutschen waren gut . . .
Im großen gesehen wartete diedeutsche

Nationalmannschaft mit einer
ante » Leistung  auf . jeder Spieler tat
sei» Bestes. Immerhin verblieben un einzel¬
nen doch einige Schwächen. Busch war von
Anfang an etwas unsicher und steckte damit
vorübergehend auch JaneS und de» Läuter
Bender an. doch kamen die beiden Letzt¬
genannten nach der Pause ganz groß in
Fahrt . Bei Bender war aber immer zu be¬
merken, daß er aus dem rechten Fuß weniger
gut spielt. Buchloh schien nervös ; daS zweite
Tor hätte er vielleicht verhüten können, doch
zeigte er sich bei anderer Gelegenheit als
Meister seines Faches. Der Prelwock in der
deutschen Hintermannschaft war wieder der
Mittelläufer Münzenberg.  Entsprechend
dem Nerz' System bildete er mit de» bei¬

den Verteidigern ein schön gestaffelte» Ab-
Wehrtrio und gab insbesondere in der zwei¬
ten Halbzeit der deutschen Elf einen sicheren
Rückhalt. Grämlich  ließ sein längst an¬
erkanntes technisches und taktisches Können
sprühen, er war einer uasererbestea
uud zuverlässigsten Spieler über die ganze
Dauer des großen Kampfes. Im Angriff blieb
Najselnberg  zu viel hinten , erst gegen
Ende des Spieles ging er nach vorne, aber
da war die Abwehr der Spanier zahlenmäßig
so groß geworden, daß der deutsche Sturm
nicht inehr durchkam. Lehner  erreichte seine
Dortmunder Form nicht und auch Fath
ließ im entscheidenden Augenblick Wünsche
offen. Immerhin bildeten aber die beiden
Außen eine scharfe Angriffswaffe . Conen
war gegenüber den ungemein schnellen spa¬
nischen Verteidigern zu langsam , allzuost ver¬
zögerte er den Schuß. Hohmann  betätigte
sich im Ausbau recht gut , aber vor dem Tor
ist man von ihm, wie überhaupt von dem
gesamten Jnnentrio . begere Leistungen ge-
wöhnt.

. . . Die Spanier noch best«
Die Mannschaft des Sieger » setzte sich aus

elf Dollblutsußballer » zusammen, deren
Körperbeherrschung einfach ermigartig ist. In
technischer Beziehung find alle eff Spielerpren
den Deutschen ebenbürtig , im Kopsballspiel
überragen sie. Der Torhüter Eizaguirre
ist ein würdiger Nachfolger des weltberühm¬
te» Zamora . Neberraschend noch bester war
der Verteidiger Ouincoces , der beste
Mann  der spanischen Mannschaft. Aus¬
gezeichnete Leistungen zeigte auch der Mittel¬
läufer Mugueira.  Die Stürmer wurden
von der gesamte« Läuferreihe so gut unter¬
stützt, daß sie nur jette « die Balle zu holen
brauchten . Louis Regueiro  ließ allerdings
nur selten jenes Könne» ausblitzen, daS ihn
bei der Weltmeisterschaft zum besten Stürmer
machte. Schiedsrichter La ngeuu  8 - Beb¬

en war dem Spiel ein überragend guterlser 3
scheu

ezMe»UM MDeutchlaad
SMMlola siegt im Großen Breis von rrtvvlls

Die deutschen Rennwagen feiern weiter in
der ganzen Welt Triumphe . Rach den Erfol¬
gen von Mercedes-Benz im Große« Preis
von Monaco und der Auto-Union in Tunis
Mb es am Sonntag in Tripolis  einen
noch eindrucksvolleren Erfolg der deutschen
Fabrikate . Von fünf gestarteten deutschen
Wagen endeten die drei im Rennen geblie¬
benen Fahrzeuge auf den erste» Plätzen. Ru¬
dolf Caracciola  siegte auf Me ree-
des - Benz in 2 : 38,47,6  S t d. für die
624 Kilometer lange Strecke mit einem
St un de »mittel von 197,993 Km.
vor Varzi auf Auto - Union  und sei¬
nem Markengenossen Fagioli.

Den drei deutschen Wage» hatten die Jta-
liener ihre schnellsten Alfa Romeos  und
Maseratis entgegengestellt, jedoch auch in
diesem, in einem unerhörten schnellen Ren¬
nen, kamen die italienischen Wagen für die
Entscheidung nicht in Betracht.
Varzi  steuerte schon einem sicheren Siege
zu, als ihm in der 39. Runde ein Reifen
platzte  und damit der Weg für Caracciola
frei wurde. Auch Stuck lag ständig mit
im Vordertreffen , aber auf halbem Wege ge¬
riet sein Auto - Union - Wagen ru
Brand  und der Rekordmann konnte sich
gerade noch in Sicherheit bringen . Manfred
von Brauchitsch  auf dem dritten Mer-
cedes-Benz-Wagen schied in der 5. Runde
wegen Motorschadens aus .(!)

Die 13,1 Kilometer lange Mellaha -Rund-
strecke mit ihren langen Geraden gestattete
den Fahrern , ihre Wagen voll auszufahren.
Dafür war aber derMeifenverbrauch
aus den Betonstraßen enorm  und so gab
es in regelmäßigen Abständen immer wieder
neue Aufenthalte am Ersatzteillager und die
Führung wechselte ständig. DaS Rennen er¬
hielt dadurch eine äußerst spannende Note
und schließlich gab auch die leidige Reifen¬
frage zum Schluß den Ausschlag. Hans
Stuck fuhr die schnellste Runde
schon bald nach Beginn mir 217,728
Stundenkilometer.  Die neuen zwei-
motorigen Alsa Rom e o von N u vo -
lari und Chiron  blieben hinter den
Erwartungen zurück und beide würde» so¬
gar zwsirss ! überrundet , so daß auch

diese Konstruktion sich als nicht Ebenbürtig
für die deutsche« Fahrzeuge erwies.

Ergebnisse:
Großer Preis von Tripolis (S24 Kilo¬

meter): 1. Rudolf Caracciola (Mercedes-
Benz) 238,47,6 Stunden — 197,993 Stun¬
denkilometer; 2. Lchille Barzi (Auto-
Union) SÄSH42; 3. Luigi Fagioli
(MercedeS-Benz) 2:41,03,8; 4. Tazio Nu¬tzolari(Alfa Romeo)2:47L6,4;5.LouiS
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Ans dem Weg zur Bezirk-Nass«

SB . Neckargartach- LSS « . « ettt« d»rrSvB . Stei»bach-HcUl— Bestabeü»

Eintracht Stuttgart — BW. ObereSN»»»»
Abteil««» Hobemroller»

LSB . » btagea - VS« . « *tt»« t
Abteil»«« Schivariwai»

VfL. Nagold -- Weighet»Atftaig — DorMetten

LGe» . viberach- « »rtebrtchwafe»
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B. Sende« — Borroärtd Saurada«
SSM»« » - SB , lluterkoche«
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Sägern Mönche« (S «4
GtrrttgaMr StckrrS

tuttgart — SC. DeWaa
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Stuttaarter  ST.SvB. Wal"
DresdenerVW. S>

Inge» — SvB . Feuerbacheormavuia Gmünd —S!
ZvSr , Lauffen — SV.Germania Bietigheim —
SvB . Metzingen— SvB.
LSS . Hedelnngen — Eir
SvBgg . Unteöürkheim —„ E! acht Neuulm

en - SvB . Remlingen lH

Äanbball
Deutsche Meisterschaft

P»«etrr«»de der Männer
Ga»«r»»ve Hl

SB . Waldhof - TBd̂ . Göppingen̂ WSHannover — TB . Giegbnrg-Mülldvrf

RS « . «8 Darmftadt - Rafensp. Mülheim 1l :w
Hindenburg Minden — PSV . Hamburg S3

Gausrupp « ll
Svortk . Leipzig — SvBas . Sürth »:8
Pvlt Ovvelu — LT. Sa fiel Srb

PS » . Magdeburg - PSB . Berti»
Kräf Stettin — Bifchofsbnrg trb

Pokalrnnde der Frauen
BW . Mannheim — Kölner BE . S3
Fortuna Leivzig — Eintracht Frankfurt 43, . .eivW -
zrauen SC . Magdeburg
sL. Eharlottenburg —

Prussia Samland
DV . Eimsbüttel « 8

Königsberg 3ü>
Württ . Gauklaffe

TS « . Dützen - TGes. Stuttgart »r7
Aufstieg zur Gauklaffe

TVü. Cannstatt - TSV . Schnaitheim lt :d
TGem. Etzlingeu — TGem. Schwennmgen NÜ

Chiron (Alfa Romeo) 2:49,14; 6. Dreh
(Alfa Romeo) 2:49,15,4; 7. Sommer (ff
serati) 2:50,20,2; 8. Wideugren (Maserati) ;
9. Zehender (Maserati ); 10. Carraroli (Ma¬
serati); 11. Tadini (Alfa Romeo) (sämtliche
Teilnehmer überrundet).

Fmkitensiege bei ber MnlAllnMrM
Bei den Spielen um die Deutsche Hand-

ballmeisterschaft der Männer und der Frauen
wurden am Sonntag die je vier Vereine fest-
gestellt, die nun nach dem Pokalsystem die
Vorschlußrunde zur Handballmeisterschaft be¬
streiten. Wie erwartet , setzten die Favoriten
in den Gruppen der Männer ihren Sieges¬
zug auch am letzten Spieltag der Punkt¬
runde fort . In der Gruppe III leistete der
Turnerbund Göppingen  dem SpV.
Waldhos  erheblichen Widerstand , mußte
aber schließlich die Ueberlegenheit der Wald-
höfer mit 10:7 anerkenne». SPD . Waldhof,
Polizeisportverein Magdeburg,  Sport¬
freunde Leipzig  und MSB . Hindenburg
Minden  als Gaugruppenfieger bestreiten
nun die Vorschlußrunde der Männer.

Auch bei den Frauen  setzte » sich die
Favoriten durch. Lediglich Eintracht Frank¬
furt  kam bei Fortuna Leipzig  nicht zu
dem erwarteten Erfolg . Hier bestreiten Sport¬
klub Lharlottenburg.  Altmeister TV.
LimSbüttel,  VsR . Mannheim  und
Fortuna Leipzig  nun die Vor schlu ßrunde
um die Meisterschaft.
3» Württemberg

Im württembergifchen Handball wurde am
Sonntag unter die Gauklaffespiele der Spiel¬
zeit 1934/35 der Schlußstrich gezogen. In
Süßen trafen sich die Turngesellsch a ft
Stuttgart und der TSV.  Süße ». In
einem durchaus ebenbürtigen Spiel trennten
sich beide Mannschaften mit einem 3:7-Sieg

un TabeUen-der Süßener . Eine Aendernng
biw ist nicht eingetreten.

Tie A u s st i e g s s p i e l e der Bezirks¬
klassemeister brachten am Sonntag mit der
Begegnung der beiden Tabellenführer TG.
Eßlingen und TG . Schwenningen
ein Spiel von vorentscheidender Bedeutung.
Die Turngemeinde Eßlingen , der man von
Anfang an gewisse Außenseiteraussichten ein¬
räumte , festigte ihre gute Positron durch
einen 8:6 - Sieg über die Turngemeinde
Schwenningen , wobei die bessere Leistung in
der ersten Halbzeit für den Sieg ausschlag¬
gebend war . Der Lurnerbund Cann¬
statt  ließ dem TSB.  Schnaitheim
aus dem Burgholzhos nicht viel Gelegenheit,
zum Sieg zu kommen, wenngleich der Donau-
meister in der ersten Halbzeit tapferen Wider¬
stand leistete. In der zweiten Hälfte ließen
die Schuaitheimer dann mächtig nach und
Cannstatt kam zu einem hohen 1l :ö-Sieg.

Mit Sieg und Niederlage endigte die
Schwabenreise des Boxgaues Niederrhein.
Nachdem die in der Rangliste des RerchS-
sportwartes als beste deutsche Staffel bezeich-
nete Mannschaft des Gaues Niedekrhem i»
Stuttgart von Württemberg klar mit 11:5
geschlagen worden war , trat ihnen am
Samstag in Lüdwigsburg  eine zweite
württ . Vertretung gegenüber. Diesmal blie¬
ben die Rheinländer mit dem umgekehrten
Eraebatt von örll iieareî . >
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Der Weg nach oben
Di« Berteilaug de» Einkommens

ktr. Berlin , 10. Mai.
Der große und nachhaltige wirtschaftliche

Aufschwung, Len Deutschland der groß¬
zügigen Wirtschaftspolitik seiner national¬
sozialistischen Regierung verdankt, hat nicht
nur die Arbeitslosigkeit um mehr als die
Hälfte vermindert , sondern auch das ge-
saune Arbeitseinkommen des deutschen Vol¬
tes erhöht. Einkommensvermehrung kann
grundsätzlich auf zwei verschiedenen Wegen
vor sich gvhon. Entweder dadurch, daß di«
Zahl der Einkommensbezieher zunimmt , oder
dadurch, daß sich die Einkommen erhöhen.
Me Einkommensteigerung
:m Wirtschaftsaufschwung der letzten zwei
Lahre ist, soweit es das Einkommen der
Arbeiter und Angestellten betrifft deshalb
gestiegen, weil die Zahl der Einkommens-
vezieher gewachsen ist. Denn es lag im Plan
der Reichsregierung , den Kamps gegen die
Arbeitslosigkeit zunächst bei möglichst stabilen
Preisen und Löhnen durchzusühren. Allein
dadurch  war eine Gewähr dafür gegeben,
daß durch die für die Arbeitsbeschaffung ein¬
gesetzten Geldkapitalien eine möglichst große
Zahl von Arbeitskräften wieder in Arbeit
und Lohn kommen würde . Insgesamt
ist die Summe aller der Einkom¬
men , die ans der Arbeit her¬
rühren . von 193 :1/34 um unge.
fahr lv v. H. gestiegen.

Die Entwicklung der einzelnen Gruppen
des Arbeitseinkommens war ungleichmäßig.
Rach den Schätzungen des Institutes für
Konjunkturforschung ist beispielsweise das
llnternehmerei « kommen erheb¬
lich stärker , und zwar um etwa 15
biS 2 0 v. H. gestiegen.  Das Einkommen
aus der Landwirtschaft hat sich weniger stark
erhöht. Während die Steigerung des Ar¬
beiter- und Angestellteneinkvmmens infolge
der unveränderten Tarifsätze nur aus der
Vermehrung
der Zahl der Einzeleinkommen
herrührt , kann man beim Unter nehmereia-
kommen»da es ja hier keine Arbeitslosen im
üblichen Sinne gegeben hat , auf ein« Stei¬
gerung des Einzeleinkominens schließen.
Gegenüber diesen Unterschieden in der Ent¬
wicklung der Einkommenssteigerung find die
Unterschiede.in der Schichtung des Arbeiter,
und Angestellteneinkommens zwar weniger
groß, aber um so interessanter , weil sie eine
durchaus erfreuliche und wünschenswerte
Entwicklung aufzeigen. In seinem neuesten
Wochenbericht dom 8. Mai gibt daS Institut
für Konjunkturforschung eine eingehend»
Darstellung der Umschichtung dieser Ein¬
kommen. wie sie sich aus der wirtschaftlichen
Entwicklung des nationalsozialistischen
Deutschland ergeben hal.

Die Wirtschaftskrise hatte daS natürliche
Bild der Einkommenspyramide (unter die
große Zahl der niedrigen Einkommen als
Grundlage , oben die kleine Zahl der hohen
Einkommen als Spitze) insofern geändert,
als einmal durch die Arbeitslosigkeit ein be-
trächüicher Teil der Einkommensbezieher
überhaupt ausgeschieden ist und weiterhin
die Grundlage der Pyramide , nämlich die
niedrigen Einkommen, durch den Rückgang
der Preise , Umsätze und Löhne verhältnis¬
mäßig breiter geworden war . Der Anteil der
Höheren Einkommen sank, der Anteil der
niedrigen Einkommen stieg. Diese Entwick¬
lung kam im Jahre 1933 bereits zum Still¬
stand. Die meisten Einkommen soweit sie
nicht

Einkommen aus Lohn und Vehalk
sind, haben sich im Zuge der wirtschaftlichen
Belebung wieder erhöht  und sind daher in
der Einkommenspyramide nach oben gerückt.
Die Zahlen für seine Darstellung entnimmt
das Institut für Konjunkturforschungden Sta¬
tistiken über die Beitragsleistungen zur Ange¬
stellten- und Invalidenversicherung . In bei¬
den Statistiken sind allerdings Fehlerquellen
enthalten, weil z. B. für einen großen Teil der
Arbeitslosen die Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung die
Beiträge weiter bezahlt. Besonders die unte¬
ren Lohn- und Gehaltsklassen waren infolge¬
dessen vor allem in der Krise stärker besetzt, als
es dem Aufbau der Löhne und Gehälter der
Beschäftigtenentsprochen hat. Auf Grund der
Beitragszahlung zur Invalidenversicherung
ergibt srch für den Anteil der Wochenlohnklassen
am Einkommen der Arbeiter folgendes Bild:

1929 (Hochkonjunktur) : Bei einen: Wochen¬
lohn biS 24 RM . 45,3 v. H., 24- 36 RM . 16,9
o. H., über 36 RM . 37,8 v. H. 1932 (Tief-
stand) : bei einem Wochenlohn bis 24 RM . 61,2
v. H., 84—36 RM . 19,7 v. H., über 36 RM.
19,1 d. H. 1934: bei einem Wochenlohn bis
24 RM . 58,2 v. H., 24- 36 RM . 22,2 V. H.,
über 36 RM . 19,6 v. H.

Deutlich zeigt sich also im Jahre 1934 der
grundlegende Wandel.
Der Anteil aus höheren und mittleren
Einkommen ifi wieder gewachsen,
die niedrigeren Einkommen sind zurückgegan-
gen. Die Ursache hierfür wird nicht in Lohn¬
erhöhungen zu suchen sein, sondern einmal in
der Tatsache des Uebergangs für viele Beschäf¬
tigte von der Kurzarbeit zur vollen Arbeitszeit,
zum anderen aber auch darin , daß es einzelnen,
und zwar besonders den qualifizierten Fach¬
arbeitern, gelungen ist, in höhere Lohnstufen
anfzusteigen.

Beim Einkommen der Angestell¬
ten  waren ähnliche Umschichtungen zu ver«
;eichnen wie beim Arbeiter, allerdings waren
die Wandlungen hier nicht so einschneidend.
1929 hatten sich nach den Zahlen der Ange¬
stelltenversicherung die
Einkommen der Angestellten
ungefähr so verteilt, daß die Gehälter bis 100
RM ., von 100—200 RM . und Von 200 bis 400
RM . annähernd gleich stark mit etwa je 30 vom
Hundert Vertreter! war . Die Gehälter über
400 bis 700 RM . »lachten der Zahl nach etwa
ein Zehntel aus . Bis 1932 hatten — wie bei
den Arbeitern — die niedrigen Gehaltsklafsen
durch die dauernden Lohnkürzungen stark zu-
genommen, die Gehaltsklafsen über 200 RM.
dagegen stark abgenommen. Erst mit den:
Jahre 1933 kam diese Entwicklung zum Still-
stand, und da» Jahr 1934 bracht« schließlich
wieder eine Umkehr: die Gehaltsgruppen über
tOO RM . sind anteilsmätzig wieder stärker be¬
setzt und der Anteil der Angestellten mit Gehäl-
iern unter  100 RM . ist entsprechend ge¬
funken.

Strektt Auosblirg-Mknbmelektrisch
Feierliche Eröffnung

Nürnberg , 10. Mai
Am 10. Mai erössnete der Generaldirektor

der Deutschen Reichsbahn, Dr . Dorp¬
müller , den elektrischen Betrieb
aus der Strecke Augsburg — Nürn¬
berg.  Nach der Begrüßung der Anwesenden
auf dein Bahnhof Augsburg befuhr der erste
elektrische Zug die Strecke, wobei Gelegenheit
gegeben wurde, die neuen elektrischen An¬
lagen zu bestchtiaen.

Montag, den 1L. Mai tSLS

Ein Dich in Menschengestalt
Die Untersuchung gegen den Knabenmörder Seeseld- Dringender verdacht in 12 Mordfäll««
Die zur weiteren Aufklärung der Straf-

taten des Knabenmörders Seefeldt  ein¬
gesetzte Sonder -Kvmmission hat die Unter-
suchung der Sittlichkeitsverbrechen und
Morde an Knaben in Mecklenburg zu einen:
gewissen Abschluß gebracht.

Das für die einzelnen Fälle zusammenge¬
tragene Beweismaterial , das zu einer voll-
kommenen Ueberführung  des See.
feldt a u s r e i cht, hat aber bisher , abge¬
sehen von einigen Straftaten , in denen es
sich um unzüchtige Handlungen an Knaben
handelt , Seefeldt nicht zu einem Geständ¬
nis bewegen können. Seine Verteidigungs¬
absicht ist sehr geschickt, sein Erinnerunqsver-
mögen ist ausgezeichnet, soweit es sich um
harmlose Tinge handelt . Unbequeme Fra¬
gen laßt er entweder offen, oder, wenn er
einwandfrei überführt ist und Zeugen gegen¬
übergestellt wird , antwortet er über-
Haupt nicht.  Häufig versucht er die Rolle
des Biedermanns , des netten alten Onkels
zu spielen.

Die von Seefeldt zur Schau getragene
Maske muß tatsächlich so gut gewesen sein,
daß dieser Täuschung nicht nur die von ihm
verführten Knaben, sondern auch erwach¬
sene  Personen aller Stünde zun: Opfer ge¬
fallen sind. Seine manchmal zutage getre¬
tene Zuneigung zu Kindern seiner Gast¬
geber. insbesondere zu Knaben, konnte unter
diesen Umständen nicht auffällig erscheinen.
Auch Geschenke, die er den Jungen machte,
wurden nur als Freundschaftsbezeugungen
eines guten Bekannten gewertet und gern
gesehen. Die Knaben wurden so eine leichte
Beute des schmutzigen Greises.

Die Umstünde und Versprechungen, unter
denen sich Seefeldt an Knaben yeranzu-
machen Pflegte, sind der mannigfaltigsten
Art . Den: einen Knaben wollte er im naher:
Wald weiße Kaninchen zeigen, den: anderen
irgendwelche Schätze. Die Vorgänge , die sich
zwischen Seefeldt und seinen kleinen Opfern,
soweit diese nachher tot aufgefunden wur¬
den, abgespielt haben, sind ungeklärt,
da Seefeldt jegliche Erörterung dieser Fälle
ablehnt . Wenn sich auch in den 12 Mord¬
fällen,  die Seefeldt im Jahre 1933 bis
1935 zur Last fallen, der dringende Tatver¬
dacht immer mehr verstärkt hat , in fünf
Fällei : sogar schon zur Gewißheit geworden

Mit der Elektrifizierung der Strecke Augs-
bürg ist der zweite Abschnitt der zukünftigen
elektrischen Nord-Süd -Linie Berlin —Nürn¬
berg—München vollendet. Zugleich ist die
durchgehende elektrische Verbindung zwischen
Berlin und Rom ihrer Verwirklichung ein
weiteres Stück näher gekommen. Nach zwei-
jähriger Bauzeit kann diese größte der für
die Elektrifizierung vorgesehenen Strecken
mit Beginn des Sommerfahrplans 1935 den
elektrischen Betrieb aufnehmen . Die vorberei¬
tenden Arbeiten setzten bereits im Mai t933
ein. Sie umfaßten eine große Zahl bautech-
nischer Arbeiten, die sich auf die ganze Länge
der 137 Kilometer langen Strecke ausdehn-
ten. Besonders umfangreiche Arbeiten wur¬
den in Bahnhöfen gemacht. In 14 Bahn-
Höfen wurden so große Arbeiten ausgeführi.
daß sie einem förmlichen Umbau gleichkom-
meu. Im Spätherbst 1933 setzten die eigent-
lichen Elektrizitätsarbeiten ein. Zum Au-
schluß der neuen Strecke an das vorhandene
Bahnstromfernleitungsnetz wurde eine neue,
>05 Kilometer lange 100 000 - Volt - Leitung
von Landshut nach Lreuchtlingen gebaut.

ist. so bedarf «S doch noch der weiteren
Mitarbeit der Bevölkerung.

Ueber den Rahmen der erwähnten Fälle
hinaus , ist es auch selbstverständlicheAus¬
gabe der Sonderkommission, ähnlich  ge-
lagerte Straftaten aus früheren Jahren einer
Nachprüfung zu unterziehen. Wan wird hier¬
bei zunächst bis zum Jahre 1SL6 zurückarei-
sen, da Seefeldt in diesem Jahre seine letzte
Zuchthausstrafe wegen Sittlichkeitsverbre¬
chens in Höhe von 10 Jahren verbüßt hätte.
Es besteht aber bereits der dringende Der-
dacht, daß er ähnliche Taten bereit» vor dem
Jahre 1916 ausgeführt hat , Seefeldt hat
zwar in der Hauptsache Norddeutschland
durchwandert , es ist aber bekannt, daß er
häufig größer« Strecken mit Kraftwagen,
deren Führer er um Mitnahme Kat, zurück-
aelegt hat . Er kann daher auch in anderen
Mgenden Deutschlands ausgetaucht fein.

Kennzeichnend für die von Seefeldt ver¬
übten Knabenmorde ist, daß sich die Todes¬
ursache  nicht ohne weiteres erkennen läßt.
Wenn also in der bis 1926 und noch weiter
zurückliegenden Zeit Kinder, insbesondere
Knaben , verschwunden sind, oder wenn später
die Leichen der vermißten Knaben ohne
erkennbare Todesursache  aus¬
gesunden wurden , so besteht durchaus die
Möglichkeit, daß es sich um bisher nicht be¬
kannte Verbrechen Seeseldts handelt . Es
muß darauf hiugewtesen werden, daß in den
bisher erörterten Fällen als Todesursache
zum Beispiel Tod durch Erfrieren  oder
infolge Ermattung  nach Umherirren an¬
genommen war . AuS Zweck«,LtzigkeitSgrür:-
den wird in nächster Zeit die Tätigkeit der
Sonderkommisfion nach Berlin  verlegt
werden, um von dort au« die in Neuruppin.
Oranienburg , Potsdam und Brandenburg
von Seefeldt ausgeführten Mordtaten durch
eingehende Nachprüfung an Ort und Stelle
resllos zu klären.

Der Bauer und Landwirt holt sich auf
der 2. ReichsnährftandsauMellnug in
Hamburg guten Rat für die Erzeugung»-
fchlacht. Sonderzüge billig wie me!

Sport
Slingllsa Württemberg gegen Bayern

Der lllmer Groß-Staüsellaus Söflingen-
Ulm ist für den 26. Mai angesetzt. Im
Rahmen dieser Veranstaltung findet im
Ulmer Stadion das Auswahlspiel der Jung-
ligamannschaften von Württemberg
und Bayern  statt . ES handelt sich um
ein Rückspiel, denn im Vorjahr wurde hie
erste Begegnung in Augsburg ausgetragen.
Die Gaue trennten sich damals mit einem
unentschiedenen Ergebnis von 1:1.

Humor
„Papa , was ist denn in dem Haus da drüben ?"

„Ein Kindergarten !"
„Bin ich dm auch gewachsen?"

Erklärung
Meier : „Wie kommt eigentlich das regelmW

qe Hochwasser auf dem Nil zustande?
Müller : „Höchstwahrscheinlich durch die vielen

Tränen , die die Krokodile vergießen".

Roman von A . von Sazenhofen.
Urheberrecht«^ , durch Berlag «anstatt Manz . Reqen - burq.
00. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Zur Teestunde mußte er kommen. Er kam auch zur Tee¬
stunde nicht. Der Diener bereitete den Tee auf der Maschine.

Sir lag am Diwan . Er schob ein Tabourett mit allem
Eilbergerät dorthin und ging wieder.

Sie knabberte an einer Bäckerei, schenkte sich eine halbe
Tasse voll, warf sich zurück und . . . weinte.

Dann kam der Trotz: Zstga war an allem schuld. Er
hatte sie längst zu seiner Frau machen können, wenn er
sie wirklich liebte. Als Baronin Keretsz hätte sie dem
'Andras niemals Chancen gemacht.

Da stand sie auf und ließ den Grammophon gehen.
Zigeunermusik.
Das war gerade, was sie heute brauchte.
Sie schob einen Liegstuhl neben das Tischchen, setzte

sich. . . ihre Augen begannen zu leuchte» . . . Das war da«
Nichtige.

Warum war sie nicht ein Zigeunermädel?
Die konnten sich küssen lassen und brauchten nicht Rück¬

sicht nehmen, weil sie Baronin werden wollten.
Da ging die Türe auf und Zstga trat ein.
Sie erschrak vor ihm.
Seine Augen lagen tief und brannten . Sein Gesicht war

blaß und seine Lippen zitterten.
Er lehnte sich mit dem Rücken an den Fenstersims.
„Stell den Eramnrophor : ab. Mia !"
„Warum ? Ich will doch hören. Es ist . . . Zigeuner¬

in ufik."
Du ging er hin und nahm die Membrane weg.
Er ging wieder aus seinen Platz zurück Von dort sah

er sie einige Sekunden scharf und unfreundlich an
Sie begann zu zittern.

„Was willst du denn ?" frug sie erschrocken.
„Mit dir reden."
Da sprang sie auf.
„Es ist nichts geschehen zwischen mir und Andras ! Ich

schwöre es dir ! Ich habe gar nichts gemacht! Im Gegenteil
I . . . ich  habe ihm gesagt, daß ich ein anständiges . . . was

willst du denn eigentlich von mir ?"
Um seinen Mund irrte ein sonderbares , mokantes

Lächeln. Sie deutete es falsch.
„Wenn ich es dir schwöre, Zstga ! Ich bin unschuldig! Ich

habe gar nichts getan . . . ich habe gar nichts getan . . ."
Und wie ein dummes Kind lief sie auf die Türe zu.

weil er ein paar Schritte nach vorn getan hatte , schlüpfte
hinter die Portiere und wickelte sich in sie ein.

Er blieb stehen.
„Bist du verrückt geworden, Mia ? Glaubst du, ich bin

ein . . . Rohling , der sein Mädchen prügeln will , weil es
was mit einem andern hat ? Komm heraus !"

Als sie nicht kam, ging er auf die Portiere zu, nahm sie
ihr aus den Händen , faßte sie am Handgelenk und führte sie
ins Zimmer zurück.

„Ich könnte dich fragen wie der Herrgott i», Paradies:
Warum versteckst du dich vor mir , wenn du so ein gutes
Gewissen hast? Aber das ist es nicht, weswegen ich da bin.
Sage mir , Mia . . . warum hast du mich belogen, als ich dich
fragte , ob es deine Puppe ist, die ich dir zeigte?"

Da entspannten sich augenblicklich ihre Züge, sie atmete
auf und befreite ihre Hand.

„Ich habe doch gar nicht gelogen. Immer diese dumme
Puppe ! Ich Hab gesagt, sie sieht aus , wie die ineinen aus-
gesehen haben ."

„Du hast gesagt, daß du sie mir gebracht hust, wenig¬
stens wolltest du mich das glauben lassen. Sage mir jetzt
die Wahrheit ."

Mia wurde rot.
„Das ist doch jetzt ganz gleichgültig. Wir find doch jetzt

verlobt und stehen vor der Hochzeit. Laß mich doch in Ruh
mit der dummen Geschichte,'

Er war totenblaß , als er sagte:
„So hast du doch gewußt, daß du es nicht warst ."
„Ich weiß doch nicht! Was kann man sich an sein viertes

Lebensjahr erinnert :? Ich kann es gewesen sein und auch
nicht. Zstga, sei doch gut ! Ich habe doch nichts getan !"

Er schloß langsam die Hände zu Fäusten und öffnete st«
wieder.

Er war machtlos. Das war furchtbar. Was konnte er
ihr erkläre ::? Nichts. Sie verstand es doch nicht.

Sie hatte die Membrane wieder auf die Platte gelegt.
„Hör doch. . . Zigeunermusik ! Hör !"
Da ging er wortlos ans dem Zimmer. Er kam nicht zum

Abendessen.
Mia lief auf und ab und rang die Hände. Später als

sie in ihrem Zimmer war . stieg ihre Unruhe noch mehr.
„Andras ! Andras !"
Warum kam Andras nicht?
Belat Keretsz war gar nicht so besonders schön. Karo-

lyska war viel schöner. Und sie würde . . . Gräfin « erden.
Es klang doch viel besser Gräfin Mia Andras . . , ai«

Baronin Mia Keretsz.
Der kleine Knoll würde platzen vor Wut , « *n» er e»

hört«
Warum kam er denn nicht?
Aber noch ging ein langer Tag hin.
Es dämmerte draußen , da fuhr unhörbar , ahn« Ktt«.

geln ein ganz federleichter Schlitten vor die Freitreppe.
Das weiße Pferd scharrte den weißen Schnee.
Die weiße Muschel des Schlittens , mit samtblaue « Kiste«

verging in der blauen Dämmerung.
Wie gezaubert stand es plötzlich da.
Andras schob den Diener zur Seite . Tr öffnete sich

Türen , schlug Portieren zurück. Niemand hielt ihn auf.
„Mia !"
Sie fuhr herum und flog an seine Brust,
c- , - >>.. lange warten lasten?"

(SHlutz saigt.)
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